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Die französischen Verluste bei Verdun.
Ruf nach Le Havre um Frieden . — Wirkungen des Seekrieges . — Sarrail von König Konstantin abgefchiiitelt.

Budgetberatung in der Duma.
4'/t Milliarden Anleiheertrag von 12 Milliarden

Kriegsbedarf.
Petersburg , 2. März. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
ber B u ög et b e r a t u n g in ber Duma  stellte

BerichterstatterF i r so f f fest, daß sich bie im Budget
iesenen orbentlichen Einnahmen aus 3 022 049 318
unö die ordentlichen Ausgaben auf 3 232 463 678 Ru-
en, sodaß bie ordentlichen Ausgaben die Einnahmen

0414380 Rubel übersteigen. Die im Budget aufge-
Ausgaben bilden, so führte der Berichterstatter aus,

«en Teil der gesamten Ausgaben, da die auf Wei>
der obersten Staatsverwaltung angewiesenen
Saus gaben  zwei bis dreimal die orbentlichen
en übersteigen können. Der Berichterstatter legte
igsten Verminderungen der Einnahmen dar, bie

. Schätzungen eingetreten sind. Die Einkünfte aus
'en sind im Budget für 1916 nur mit neun Millio.
en 689 Millionen «m Jahre 1914 aufgeführt. Das
'»»ebnis der Buögetkommission bildet die Ber-
0 der Gesamtsumme der Einnahmen um 109 Millio-
~ eI  und die Vermehrung der Kredttopcrationen.

^mßeroröentlichen Kriegsaufwenöungen weisen fol=
Äffern auf: 8 Milliarden Rubel für 1915 und wenn
''es bas ganze Jahr noch dauert, 11 Milliarden Rubel
H* 1916. Alle diese Ausgaben könnten nur mit Hilfe

^Operationen  geleistet werden. — Der
erstatter legte weiter dar, daß sich bie Anbau-

2600 000 Desjatinen verminöerl  habe,
^aer guten Ernte sei diese Verminderung nicht
-eworöen. Die Einschränkung der industriellen

BT 8*®15 durch die Preiserhöhungen und
9en für bie Armee aufgesogen. Der Zufluß

P U das Land habe sich in der Vermehrung der
" .^ Eigt. Die Vermehrung habe die bisher ohne

-»stehende Summe von 80h Millionen Rubel er-
^Kommission halte es für unumgänglich notwen-
Lj ' *4 ab die Frage einer Vereinheitlichung aller
Apolitischen Lebens Rußlands anfzuwerfen, sowie

Kimmung der Maßnahmen auf den Gebietenn . öcn unö  inneren Politik, der Finanzen, desJ>cr Volkswirtschaft. Man beginne die Erör-
Frage vorzuberciten, wie bie zukünftige Ent-

j^ et  Unabhängigkeit Rußlands sowie seine
' . / ^ o^ ücburt nach dem schweren
°U°lgreich zu gestalten seien.

Der Finanzminister
' Million« ^ «Sgüßen die Einnahmen schätzungsweise
' Ein̂ ^ ^ ^eigen werden. Der Minister hofft.

quellen , die durch den Kriegszustand

Krieg

Hebet

Word- r ^ uenen, me our-y den Kriegszustand
Vf  leien, würden mehr als 500 Millionen

Staoi-a ^ teuerpläne anlange, sei es wnnschcns-
an den Vorteilen , die sich aus

1 lâ en UcvöetVöer  Kriegsindustrie ergeben, tctlneh-
MHinblick  auf die außerordentliche Ver-

ln den ersten Jahren nach dem
. 7." >ur eine Deckung der bedeutenden Fehl-
- müssen. Die Mittel , das Gletchge-
'r «pars„̂ ? ^ oltes wiederherzustellen, seien erstens

KrSki»Eolt und zweitens die Entwicklung der
vin? ^ur i„r» oes Landes. Dieser zweite Weg erfor-
^ °!tliK7? e Steuern ins Auge gefaßt werden, die

ly ! !ei Quellen der Bevölkerung nicht versiov-
lÄ *tt«» der wirtschaftlichen Unabhängigkeit

Entfaltung zu sichern und die Mittel
9 des Krieges ausfindig zu machen.

zu läglichen Kriegsausgabcn
8e Krieges 10 und sind nun auf 31
ttivg. 9en.  Die Gesamtheit dieser Ausgaben

»Milliarden erreichen. Um sie zu decken,
" ^ er' stallgemeinen Kredit in Anspruch zu

41) oaven die Kreditoperationen auf dem in-
ML ^ 'cilliarben ergeben. Die Notwendigket-

etMe
e 9e Ausgabe von Papiergeld

Mehrte Ausgabe verpflichte zu äußerster
U Ro ller erklärte, daß die Ausgabe einer
Msatejhe .von zwei Milliarden vorbereitet

werde unö sagte, er sei bei  Erfolges um so sicherer, als bie
Vertreter des Volkes nun von der Tribüne der Duma her
einen Aufruf an die Bevölkerung richten und sie ermahnen
können, den Staat im Kampfe gegen den Feind zu unter»
stützen. (Beifall.)

„Nach dem Kriege ".
London,  2 . März. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

»Daily Chronicle" veröffentlicht eine Unterredung
seines Korrespondenten mit dem ruffischen Dumapräsi-
üentcn Roösianko.  Dieser sagte: »Nach dem Krieg
wird es in Rußland Redefreiheit geben und keine Unter,
brückung mehr. Nach dem Krieg wird niemand mehr im»
stände sein, die Redefreiheit einzudämmen. Rußland wird
ein Parlament haben. Es wird keine Revolution
geben. Der Krieg hat dem alten Konservativismus
einen solchen Schlag versetzt, daß er nichtmehr  b e ste h t.
Nach dem Krieg werden wir Reformminister haben und
Rußland wirb sich reformieren."

Zeichnet die 4 Kriegsanleihe!
Das deutsche Heer uud das deutsche Volk habe« eiue

Zeit gewaltiger Leistunge« hinter sich. Die Waffeu m»S
Stahl und die stlberue« Kugeln habe« das ihre getan, dem
Wahn der Feinde , daß Deutschland vernichtet werde«
köuue, ein Ende z« bereite«. A» ch der englische Anshnngo-
rnngspla « ist gescheitert. Im zwanzigste « Kriegsmonat
sehen die Gegner ihre Wünsche in nebelhafte Ferne ent¬
rückt. Ihre letzte Hoffnung ist «och die Zeit ; sie glaube «,
daß die deutsche« Finanzen nicht so lange standhalteu wer¬
de» wie die Vermöge» Englands , Frankreichs «nd Rntz-
lanbs . Das Ergebnis der vierten dentsche» Kriegsanleihe
muß «nd wird ihnen die richtige Antwort gebe«.

Jede der drei erste« Kriegsanleihen war ei« Triumph
des Deutschen Reiches, eine schwere Enttäuschung dev
Feinde . Jetzt gilt es aufs neue, gegen die Lüge von der
Erschöpfung «nd Kriegsmüdigkeit Dentschlands mit wirk¬
samer Waffe anzngehe». So wie der Krieger im Felde sei«
Leben an die Verteidigung des Vaterlandes setzt, so mntz
der Bürger z» Hanse sein Erspartes dem Reich »arbriugen.
«m die Fortsetznng des Krieges bis z« m siegreiche« Ende
zu ermöglichen. Die vierte deutsche Kriegsanleihe , die lant
Bekanntmachung des Reichsbankdirektorinms soeben zur
Zeichnung aufgelegt wird, mntz

der große deutsche Frühjahrssieg
aus dem sinauziellen Schlachtfelde,

werden. Bleibe Keiner zurück! Auch der kleinste Betrag ist
nützlich! Das Geld ist unbedingt sicher «nd hochverzinslich
angelegt.

Das Verfahren gegen die schweize¬
rischen Obersten.
Bern,  2 . März . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Der Bunbesrat  hat gestern abend in einer Sitzung
mit dem General die Angelegenheiten der Obersten Egli
und von Wattenwyl  besprochen. Ueber bas Ergebnis
der Sitzung wurde amtlich folgende Mitteilung gemacht:
Durch gerichtliches Urteil wurden die Obersten Egli und v.
Wattenwyl den Vorgesetzten Behörden zur disziplina¬
rischen Bestrafung  überwiesen . Der General hat
demgemäß über jeden ber beiden Offiziere 20 Tage strengen
Arrestes verhängt und und sie überdies zur Disposition ge¬
stellt. In Bezug auf ihre Zivilstellung bleiben die genann¬
ten Offiziere gemäß Beschluß des Bundesrats als Sek-
tionschess ber Generalstabsabteilung suspendiert . Der
Bundesrat wird über ihre anderweitige Verwen¬
dung  in der Militärverwaltung später Beschluß soffen.

Japans letzte Warmmg.
Ko p e n h a g e n, 2. März . sP.-Tel. Zeus. Frkft.)

Nach den russischen Blättern hat die japanische Re¬
gierung  beschlossen, an Aüanschikai  eine letzte War-
nung zu richten. Wenn Manschikai trotzdem an dem Ent-
schluß der Wiedereinführung ber Monarchie in China fest¬
hafte und es ihm nicht gelinge, mit den Revolutionären des
Südens ein Uebereinkommenzu treffen, würde Japan den
Revolutionären  seine Unterstützung  anbieten.

Friedenssehnsncht in Belgien.
Zürich, 1. Mär ». lP -' Tel ., Zens. Fft .)

Der Amsterdamer Berichterstatter »er »Renen Zürcher
Zeitung " bezeichnet aste Meldungen , »atz der Beitriüt
Belgiens zum Londoner Äbkomme«  über die
Gemeinsamkeit des FriedensfchlnffeS bevorstehe, als » » «
richtig.  Das belgische Ministerinm in Havre will nichts
davon wissen «nd betont, batz zwischen Belgien «nd dem
Vierverbande kein besonderer Vertrag bestehe. Die Waffen¬
brüderschaft bernhe nur ans der Berletznng der belgische»
Neutralität durch Deutschland und nimmt ein Ende, so¬
bald die Verletzung nicht mehj vorhanden sei« wird. DliÄ
Kricgsziele des BierverbandeS macht fich Belgien keines,
falls zu eigen.

Der Korrespondent der „N . Z. Z." meldet weiter:
»Mährend sich die im Anslande weilenden Belgier nicht ge¬
nug tn« könne« a« Ansbrüche« deS Haffes, sehne « sich
die im Land « Gebliebene « « ach endlichem
Friede «. Je mehr bie Zeit sortschreitet, desto geringer
werde die Hoffnung des Volkes ans Befreiung des Landes
dnrch Waffengewalt . Die Vertröstung ans eine mehr oder
minder nahe beffere Zukunft , ans eine « endgültige « Sieg
des BierverbandeS bekomme immer geringere Zugkraft,
«nd der Zeitpunkt sei nahe, da von dem besetzte« Belgien
der Ruf «ach Le Havre erschalle« wird , dem grausamen
Spiel ei « Ende  zu mache« n«b eine Bcrständignng
mit dem Feinde zu suchen. Wen « dieser Ruf erschallt, wird
Le Havre gehorche « müsse « . Dan « wird der
Widerstand der Flüchtlingsminderheit nicht mehr wiegen
als der Strohhalm . Der König «nd die Regierung werden
biege« »der breche« müffen."

Große Schisfsverlufte der Entente.
Genf , 2. März . |T .-U.-Tel .)

Auf eine Anfrage an znständiger Stelle in Paris , wie
viele Schisse  seit dem Bekanutwerben des Unterganges

8 „Provence " als verlöre«  gemeldet wurden, wnrde
geantwortet : im Aermelkanal , in der Nordsee «nd
im Mittelmeer  habe« die Verbündete « eine gewiffe An¬
zahl durch Torpedierung  eingebützt.

*

London,  1 . März . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
, Der Verein der Schiffsversicherer in Liverpool stellt fest.

Latz die Verluste an britischen Schiffen  im
Januar 2,4 Millionen Pfund Sterling betrugen, wovon
1,6 Millionen auf Rechnung des Krieges kommen.

Englands Handel nach dem Krieg.
Auch Mac Kenn« wird bescheidener.
London,  1 . März . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Das Reutersche Bureau meldet^ Hier ist eine wichtige
Konferenz der Handelskammern des Vereinigten König¬
reichs eröffnet worden. Es wurde über den britischen
Handel nach dem Kriege beraten . Der Vorsitzende brachte
eine Resolution ein. worin erklärt wird, daß die Nation
ihr Produktionsvermögen in die Höhe schrau-
ben  müsse, anstatt sich auf die Zufuhr vom Ausland zu
verlassen.

Schahkanzler Mac Kenna  sagte : Wir gaben für unS
selbst 1170 Millionen Pfund Sterling aus . Die Vorschüsse
an die Verbündeten und an die Dominions , die ich im De-
zember auf 425 Millionen Pfund Sterling schätzte, werden
vermutlich nicht ganz ausgezahlt zu worven brauchen.
Das sind große Summen ! Wir haben sie aufgebracht, aber
es freut mich, mitteilen zu können, daß wir auch die viel
größeren Summen, bie im neuen Jahre weiter nötig jeiu
werden, aufbringen werben. Nicht weniger als ein Drittel
aller Ausgaben des Landes wird aus de» Einnahmen b»
stritten. Wir werden im folgenden Jahre noch weiter!
gehen, wenn dadurch auch die Lasten vergrößert werden.
Diejenigen, welche uns Geld leiheu, müffen wissen, batz
wir die Zinsen aus den Einnahmen »»streiten können,
und daß wir auch für die Abzahlung genügend Kapital
besitzen. — Eine andere lytchtige Sache ist eS. daß wir trotz
der ungemöhnlich großen, an uns gestellten Anforöerungen
doch unseren Handel in der Hauptsache fortsetzen konnten.
Für dieses Land sind Handel und Sieg zwei von einander
abhängige Dinge. Wenn unser Handel vernichtet wird,
stürzt das Fundament ein, auf dem unser« Favtakeit
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ruht , he« Verbündeten und den Dominions Vorschüsse zu
leisten. Bor dem Krieg waren wir von Deutschland in
vielen , für unsere Betrieb wichtigen Artikeln abhängig.
Ich glaube, daß wir entweder durch die individuellen Be¬
mühungen unserer Kaufleute, oder mit der nötigen Staats-
Hilfe dafür sorgen müssen, daß wir nicht wieder in diesen
Zustand geraten. Die Regierung ist bereit, ihre Unter¬
stützung für den Handel mit dem Ausland zu gewähren,
um die Sicherheit zu schaffen, das, die Konkurrenten, mit
denen wir setzt in bitterer Feindschaft leben, nicht mehr
in dem Maße wie früher  den ausländischen Handel
beherrschen (£>, wie bescheiden! Bisher hieß cs immer,
die Konkurrenz sollte vernichtet werden. Schristl.)

Die Konferenz nahm dann eine Resolution an, in der
die Regierung aufgefordert wird , Maßnahmen zur gegen¬
seitigen Bevorzugung des britischen Michs und seiner
Verbündeten zu ergreifen, ferner zu einer günstigen Be¬
handlung der neutralen und Einschränkung des Handels
mit den feindlichen Ländern durch Einführung von Zöllen,
die verhindern , daß der Markt von ihnen überflutet wird,
und schließlich Maßregeln zur Förderung der einheimischen
Industrie.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier. 1. März. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Artillerietätigkeit  war auch gestern an

vielen Teilen der Front sehr rege, besonders aüf feindlicher
Seite . An mehreren Stellen verfolgte der Gegner damit
freilich nur Täuschungszwecke.  Dagegen schien er im
Nsergebiet . in der Champagne,  sowie zwischen
Maas und Mosel  bestrebt zu sein, uns ernstlich z«
schädigen. Er erreichte das Ziel nicht.

Im L « ftka mps  wnrde ei» englischer Dop¬
peldecker  bei Meni« bezwungen . Die Insasse«
sind gefangen . Zwei französische Doppel¬
decker  holten die Abwehrgeschütze hernnter, den einen bei
Vezaponi« nordwestlich von Soissons, Insasse« gefangen;
den andern dicht südwestlich von Soiflons , Insasse wahr¬
scheinlich tot. — Ei« von dem Leutnant der Reserve Kühl
geführtes Flugzeug. Beobachter Leutnant der Reserve H a -
ber,  brachte eine» militärische « Transportzng
auf der Straße Vesaneon—Juffeq durch Bombenab¬
wurf  zum Halte« und bekämpfte die ausgcstiegeue Trans¬
portmannschaft erfolgreich mit seinem Maschinengewehr.

Oestlicher und Balkan-Kriegsschauplatz.
Nichts von besonderer Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.

Die Eroberung von Douaumont.
Berlin,  2 . März . (Privat -Tcl ., Zeus. Blu .)

Die französische Presse uud teilweise auch auswärtige
amtliche französische Stellen haben versucht, die Bedeutung
der Besetzung des Forts Douaumont zu verkleinern. Die
französischen Berichte stellen die Behauptung auf, wonach
sich in dem Fort überhaupt gar keine Infanterie . Ge¬
schütze usw. befunden hätten. Hierzu erfährt unser Ge¬
währsmann von zuständiger Stelle:

Es ist richtig, daß die französische Heeresleitung nach
de« Erfahrungen, die bei Lüttich und Antwerpen gemacht
wurde», verschiedene schwere Geschütze aus dem Fort Dou-
aumont herausgenommenund an anschließenden Batterien
aufgestellt hat. Es handelt sich dabei nur um Geschütze aus
Betondeckungeu. Alle Geschütze, die in dem Panzerwerk
oder andere» Stellungen des Forts Douaumout sich be¬
fanden, waren auch dort verblieben. Ebenso unrichtig ist
die Angabe, daß das Fort keine Infanteriebesatzuggehabt
hätte. Als der deutsche Angriff vegan«. wurde franzö-
sischerseits ein ganzes Bataillon zur Unterstützung der im
Fort befindlichem Besatzungsmannschaften angcsetzt. Durch
das deutsche Sperrfeuer behindert, gelangte dieses Bataillon
«icht mehr in das Fort hinein. I « dem Fort selbst befan¬
den sich ungefähr 1000 Mann französischer Infanterie , die
»och verstärkt wurde» durch Mannschaften, die sich aus de«
umliegende« Stellungen i« das Fort hineiugeflüchtct
hatte«. Bor der Wucht des deutschen Insanteriefeuers
wagten die Franzose« nicht, die Gefcchtsstcllungen vor dem
Fort zu besetzen, so daß beim deutschen Sturmangriff die
französischen Maschinengewehre « « bedient
blieben. Die französische Artillerie ist jedoch bis zum letzte»
Augenblick in Tätigkeit geblieben. Es ist lächerlich, wenn
die französische Presie «achträglich nun versuchen will, die
Besetzung des Forts Douaumont als unwichtig hiuzu-
stellen. Dem widerspricht schon die Tatsache daß deutscher¬
seits in der Umgebung des Forts zahlreiche Artilleriebeob-
achtungsposte« gefunden worden sind, sockie die wütenden
Gegenangriffe, die die Franzosen ausführten mit dem ver¬
geblichen Versuche, uns die Stellung wider zu entreißen.

Der Umfafsungsangriff bei Verdun.
Zürich,  2 . März . sP.-Tel. Zeus. Bln .)

Von besonderer militärischer Seite werden in der
»Züricher Post" die deutschen A n g r i f f s b e w e g u n -
gen gegen Verdun  usw . besprochen. Zusammen-
fasiend wird festgestellt: Aus dem rein frontalen ist ein
nmfaffenber Angriff geworden. So sind trotz der hundert
Kilometer langen zusammenhängenden Front die Nachteile
d-8 taktischen Durchbruchs zunächst vermieden, für später
sogar in den Vorteil einer taktischen Umfas¬
sung  umgewandelt worden. Die erste Strecke des An¬
griffes erforderte ganz besondere Leistungen: daß diese er¬
zielt wurden, scheint daraus hinzudcuten, daß es dem deut¬
schen Heere gelungen ist, in emsiger Arbeit während des
Kriegs nunmehr auch im Stellungskampfe ein Verfahren
sich anzucignen, das dem gegnerischen überlegen
ist.

Wiesbadener Neueste Nackrrichten

Die französischen Berlnste.
Amsterdam,  2 . März . (T .-U.-Tel.)

Aus London wird gemeldet, daß nach dort eingetrof¬
fenen zuverlässigen Privatmeldungen aus Paris die
französischen Verluste bei Verdun  bis zum
28. Febr . auf 83 000 Mann  geschätzt werden.

Die zerstörende Wirkung des Bombardement».
Jede Minute schlug eine Granate ei«.
A m ste r Sa m , 2. März . (P .-Tel . Zens. Blu .)

Die „Times " läßt sich aus Paris  melden : Hunderte
von Flüchtlingen sind vergangene Woche auS Verdun in
Paris eingetroffen. Ein alter Bürger BerdunS erzählte,
das deutsche schwere Geschütz habe am Dienstag die Stadt
sehr geschädigt. Viele Einwohner seien getötet. Die Unter¬
stadt habe großen Schaden erlitten . Die neue Kirche und
die alte Kathedrale aus dem lt  Jahrhundert seien ver¬
nichtet. s?) In der Nacht von Donnerstag auf Freitag
schlug jede Minute eine schwere Granate in die Stadt ein.
Manche Stadtteile sehen auS, alS habe ein schweres Erd¬
beben stattgefunden.

„SUndenböcke."
Basel, 2. März . lPrivat -Tcl ., Zens. Bln .)

Die „Baseler Nachr." melden: Nach einem Pariser
Telegramm des „Secolo" wurden einige Generäle
der Armee von Berdn« wegen Unfähigkeit ab ge setzt.
Als neuer Befehlshaber  wird General Pctin  ge¬
nannt.

Englische Untätigkeit.
Genf,  2 . März . lEig. Tel ., Zens. Bln .)

In einem Pariser Stimmungsbild der „Genfer
Tribuna " kommt die Mißstimmung der parlamentarischen
Kreise über das Fehlen des französisch-englischen Zu¬
sammenwirkens an der Westfront zum Ausdruck. General
Haig, der englische Oberbefehlshaber, scheine den Ernst der
Lage bei Verdun nicht zu sehen. Das „Petit Journal"
schildert die verheerende Wirkung des Bombardements von
Verdun. Besonders gelitten haben die der Vorstadt Belle-
ville benachbarten Stadtteile . Das historische Chausseetor
ist zertrümmert . Ebenso ist eine Anzahl öffentlicher Hätzser
zerstört. D

Berdun in der italienischen Kammer.
Rom,  2 . März . sNichtamtl. Wolff-Tel.)

Meldung der „Agenzia Stefani ": Zu Beginn der
Kammersitzung  ergriff B i ss o l a t i das Wort und
wies darauf hin, daß der Krieg nicht ein Krieg Frankreichs
gegen Deutschland, sondern ein Krieg Frankreichs, Eng¬
lands , Rußlands und Italiens gegen Deutschland und
Oesterreich-Ungarn sei. Er erwähnte den Kampf der
französischen Truppen bet B e r d u n, der nicht nur für
Frankreich, sonder» für die Freiheit und Kultur Europas
ausgefochten werde, und ersuchte den Präsidenten unter
dem Beifall des Sauses , den Kämpfern Frankreichs und
der französischen Regierung den Ausdruck der Bewunde¬
rung und brüderliche Wünsche zu übermitteln.

Drei feindliche Kriegsschiffe versenkt.
Äerli«, 1. März. (Amtlich.)

Von unseren Unterseebooten wurden zwei fran¬
zösische Hilfskreuzer  mit je vier Geschützen vor
Le Havre und ei« bewaffneter englischer Be-
wachungsdampscr  in der Themsemündungversenkt.

Im Mittelmeer wurde laut amtlicher Meldung aus
Paris der französische Hilfskreuzer „La Provence ", der
mit einem Truppentransport von 1800 Manu
»ach Saloniki unterwegs war, versenkt; nur 090 Man»
sollen gerettet worden sei ».

Das am 8. Februar an der irische« Küste versenkte
französische Kriegsschiff war — wie die Meldung des zu-
rückgckehrten Unterseebootes ergibt — nicht das Li¬
nienschiff „Suffren ". sonder « der Panzer¬
kreuzer „Amiral Charues ".

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Zur Versenkung des französischen
Trupp entransp ortes.
Paris,  2 . März . sNichtamtl. Wolff-Tel .)

Die Agence Havas meldet: Nach hier eingetroffenen
Berichten wurden 298 Schiffbrüchigevon der „Provence 2"
auf Malta gelandet und ungefähr 400 von französischen
und englischen Patrouillenfahrzeugen , die auf den draht¬
losen Hilferuf herbeigecilt waren, nach Milos gbracht.

Paris,  2 . März . sNichtamtl. Wolff-Tel .)
Meldung der Agence Havas : Nach Erklärungen des

Abgeordneten Bokanowsky, der dem Generalstab des
Heeres zugeteilt ist, wurde, weder während die„Provence 2"
sank, noch nach dem Untergang ein Periskop gesehen. Auch
von einem Torpedo wurde keine Spur wahrgenommen,
noch in dem Augenblick der Explosion eine Wasicrsäule be¬
merkt. Es wurde fortwährend gewacht. Die Bedienungs¬
mannschaft der Geschütze blieb bis zum letzten Augenblick
an ihrem Posten. Es befanden sich mit der Besatzung etwa
1800 Personen an Bord . Das Wetter war klar, es herrschte
nur ein leichter Nebel. Das Schiff scheint an der Bordwand
beschädigt worden zu sein. Es wurde rückwärts getroffen
und sank in 14 Minuten . Man weiß nicht, ob man die
Flöße, die sich in genügender Anzahl an Bord befanden,
benutzen konnte. 10 Schiffe befanden sich an der Unfall-
stclle. Die Untersuchung wird fortgesetzt.

Paris,  2 . März . sNichtamtl. Wolff-Tel .)
Amtlich wird bekannt gegeben, daß „Provence 2" fünf

14 Zentimeter -, zwei 57 Millimeter - und vier 47 Milli¬
meter-Geschütze an Bord hatte.

Der Krieg zur See.
London,  2 , März . sNichtamtl. Wolfs-Tel .)

Lloyds Agentur meldet: Der britische Dampfer „Thvr-
naby" soll versenkt worden und die ganze Besatzung um-
gekommcn sein.

Donnerstag, 2. MSrz \*

Treibende Minen an der Südküste Schweb«»
Kopenhagen,  2 . März. sNichtamtl. ®!

Der schwedische Marinestab hat nach der
Tiöende" einey Bericht erhalten, daß zahlreiche
Minen an der Südküstc Schwedens beobachtet worH"!

Amtlicher österr.-uug. Tagesbericht.
Wien, 1. März. (Wolfs-; ,,,

Amtlich wird verlautbart:
Die Lage ist überall unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generales;
v. Höfer,  Feldmarschalleutuaut.

Entente-Bsrluste bei Saloniki.
Rotterdam,  2 . März. sNichtamtl. Wolss-; ,y

Wie der »N. C." aus London meldet, teilte Unt«»»«
sekretär Tennant im Unterhaus mit, daß die ©etlufte
um Salontkt stehenden Truppen bis zum 20. Qfonae
beinahe 1500 Mann betragen.

Italien setzt seine Gewalttaten sort.
Wien,  2 . März. sNichtamtl. WolsfM

Der „Neuen Freien Presse" zufolge haben die$«!»
ner auf Korfu den Sohn des Wiener albanischen GesG
ten, sowie dessen älteste Tochter, eine verheirate Fra^
genommen und nach Rom bezw. Sizilien verschleppt,

Essad, der Maulhsld.
R o m, 2. 'März. sPrivat -Tcl. Zens. 81»,)

Essad setzte seine Reise nach Frankreich fort. Ei
klärte einem Vertreter des „Corriere d'Jtalia ", daß
Okkupation Albaniens nur vorübergehend!
denn sie werde sich zum vollständigen Zusammenbruch'
österreichisch-ungarischen Armee auswachsen.

Die holländische Neutralität.
Haag,  2 . März . sNichtamtl. Wolf

Der Minister des Acußern gab in der Kammer sol
Erklärung ab: Ich kann mit größter Bestimmtheit
sichern, daß zwischen den Niederlanden und De»
kein geheimes Bündnis besteht oder jemals bestanden
auch keine geheimen Abkommen oder Verabredung!«,
daß auch noch nie Versuche unternommen wurden,
Handlungen darüber anzuknüpfen. Am 3. August 1
teilte der deutsche Gesandte mir mündlich im Auftrag
Regierung mit, daß Deutschland, wenn die Nied
neutral bleiben, die Neutralität achten werde. Auch
niederländischen Gesandten in Berlin wurden W
stimmte Erklärungen abgegeben. Die Mitteilung, du
deutscher Seite England gemacht wurde, „wir verp'an^
an die Niederlande unser feierliches Wort", kann sich"s-
nicht auf ein Abkommen beziehen, sondern nur aus
einseitige , bestimmte Erklär nng,  die uns
deutscher Seite gegeben wurde. Die niederländische
rung hat in keiner einzigen Hinsicht ihre Freche
Handelns aufgegeben. _

Merciers verfehlte Sendung. 1
255i e tt, 2. März . sEig. Tel. Zcns.

Die klerikale „Reichspost" meldet: Wir erfahren
zuständiger Seite , daß der Vatikan wie bisher c»
Zukunft ablehnen wird, sich mit Geschehnissen" >
Reise des Kardinals Mcrcicr und seinen Reden 5» 1
tigen od»r über dieselben ein Urteil zu fällen.
teilt seine Verantwortung für alle Aktionen uno
gebunge» des apostolischen Stuhles mit keiner
kirchlichen Autorität , auch nicht mit Mitgliedern »
dinal -Kollegiums. Diese seien auch nicht kompei -
Namen des apostolischen Stuhles zu reden, f,
werde einem Kardinal , so lange er keine krrch"^
tümer vorträgt , keine Vorschriften für seine p 'm
Handlungen und öffentlichen Reden machen.

Der französische Botschafter will nicht mehr
Bukarest,  2 . März . (Prrvat -Tel. Zens-

„Bittorul " meldet aus London: Der hiesige
Botschafter Paul Cambon,  trägt sich mit der
in nächster Zeit aus dem Amte zu scheiden inf̂ W
Differenzen mit dem englischen Ministerium ^ :
Cambon wollte schon bei dem Mißerfolg des
Unternehmens sein Rücktrittsgcsuch einreichen,_ ‘
auf Greys Zureden auf seinem Posten. Ebenso
der Bruder des Botschafters, der französische StaW-
Jules Cambon,  um dcffen Verbleiben inr tzW
müht. In letzter Zeit sollen aber wieder 3ft £l11
schiedcnheiten aufgetaucht sein; Paul Cambon «j
schlossen, seinen Posten zu verlassen.

England verbietet den
London,  2 . März . (Nichtamtl.

Meldung des Reuterbureaus : Die KMstro
sorts für den auswärtigen Handel lenkt die - cine
keit der im Anslandshandel tätigen Firmen fiJte2>
kanntmachung in dem heutigen Amtsblatt , »<* §zer .
solcher Firmen  feindlicher National »« ^ je«
feindlichen Verbindungen gibt, »tit  p 0e; tt tej?.(
Handelsverkehr den Geschäf 1y1 0n
England verboten  ist . Die Liste Miro
Zeit ergänzt und neu geordnet. Der H?"
den auf der Liste angeführten Personen ist m g
Strafen untersagt wie der Handelsverkehr m g,
feindlichen Ländern. Ausgenommen siuo * c$£f
denen für einen solchen Handel eine allgemcm !■
dcrc Erlaubnis erteilt worden ist. ^ #

Die Liste nennt die Namen von 25
chenland , 53 in Marokko . 07 in
Norwegen , 30 in Pvrtuga l, 79 in P? r g <ij
Ostafrika , 45 in Spanien  und 50 t« *

Der Handel mit irgend welchen fcittölp® . (
oder Firmen in Marokko oder P ^ 1
Ostefrika ist gänzlich untersagt, » ^
Namen nicht auf der amtlichen Liste ftc®cn.
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Aus der Stadt . «
a a  c — .■■■■ry

Wie könne« wir Kohlen sparen?
Wir leiben in Deutschland durchaus keinen Mangel an

Krennmaterial, verfügen wir doch über gewaltige Kohlen-
zu Lenen seit dem Kriegsbegtnn auch Lie des Kohlen-

Leckens von Charleroi hinzugekommen sind. Wenn sich aber
notzdem Las Bedürfnis nach möglichster Sparsamkeit bei
Ler Verwendung des Heizmaterials geltend macht, so rührt
Lieŝ daher, « eil infolge bes> Krieges durch Mangel an
Arbeitskräften neben anderen Dingen auch die Kohlen im
Preise gestiegen sind.

Wenn wir uns auch infolge unseres Kotzlenreichtums
eigentlich durchaus keine Beschränkungen im Verbrauch
aufzulegen brauchen, so ist es doch angebracht, daß wir mit
unserem Heizmaterial etwas zweckmäßiger umgehen als
bisher. Dies läßt sich durch nichts besser erreichen als
Lurch eine vernunftgemäße häusliche HeizuugA-
technik,  die im allgemeinen noch sehr im argen liegt.
Unsere Volkswirtschaftler haben berechnet, daß aus den
Schornsteinen alljährlich viele Millionen wertvollen Heiz¬
materials vollkommen unverbraucht  in Form von
Rauch und Ruß in die Luft hiuausgehen . von denen wir
bei besseren Verfahren der Heizung einen ganz beträcht¬
lichen Teil ersparen könnten.

Zweifellos aber können wir ganz beträchtlich Brenn¬
material sparen, wenn wir einen kleinen Kunstgriff an¬
wenden, der jedem gelernten Heizer geläufig ist, der sich
aber leider im Haushalt nicht eingebürgert hat, wo er
überhaupt unbekannt zu sein scheint. Bedecken wir die
ganze Heizfläche des Ofens mit Kohle, so werden die un¬
verbrannten Kohlentcilchcn durch den Zug und die durch
ihn bewirkte Luftbewegung in den Schornstein gewirbelt.
Diesem entströmt eine Menge Rauch und Ruß , die wir be¬
zahlen müssen und die für die Erwärmung unserer Zim¬
mer vollkommen verloren geht. Wir können nun einen
großen Teil dieser Rauch- und Rußmengcn zur Verbren-
«ung bringen, wenn wir beim Nachfeuern niemals die
ganze Heizfläche  des Ofens mit Kohle bedecken. Wir
legen die neu zugegebene Kohle vielmehr nur auf die vor¬
dere Hälfte der Heizfläche auf. Dann mutz der entstandene
^airch und Ruß über die hintere Hälfte hinwegstreichen,
die mit blanker Glut bedeckt ist. Hier verbrennt noch ein
ganz beträchtlicher Teil der Rußmassen, der durch dieses
einfache Verfahren in Wärme umgewanöclt wird. Ist die
vorne aufgeschäufelteKohlenschicht gut durchgebrannt, so
»reifen wir sie zum größten Teil nach hinten und legen
vorne neues Brennmaterial auf, dessen Rauch wieder über

hintere glühende Schicht hinwegstreicht. Macht man es
ßch zur Gewohnheit, in dieser Weise zu heizen, so wird
«an ganz beträchtliche Mengen von Heizmaterial sparen.

Ein sehr beliebtes Heizmaterial sind auch die B r i -
Diese sind jedoch inbezug auf ihren Heizwert sehr

chieden. Manche besitzen einen hohen Heizwert, manche
geringeren. Es kommt dies auf das Marerial an,

W sie hergcstellt sind. Bei der Heizung mit Briketts
Wes sehr wichtig, daß sie durch die ganze Masse
tluhen,  was nur durch genügende Luftzufuhr bewirkt
peroen kann. Stellt man die Luftzufuhr zu früh ab, so

ro man leicht unverbrannte Teile in der Asche finden,
e natürlich gleichfalls einen Verlust bedeuten. Wem es

r zu lange dauert , bis die Briketts durch die ganze
'"E hcndurch in Glut geraten sinh, und wer schon früher

. schließen will oder wem daran liegt, eine beson-
w« raiche Erwärmung des Zimmers herbeizuführen , dem

anzn-raten, die Briketts durch einige Schläge mit dem
, mmer zu zerkleinern. Da sie dabei in Form eckiger und
Mttger Stücke zerbrechen, zwischen denen, wenn sie in

Sr.-« eit  geschichtet werden, große Mengen von Luft ver-
En und hindurchziehenkönnen, so läßt sich durch diesen

achxn Kunstgriff auch mit Briketts eine sehr rasche Er-
Wung herheiführen. _ N.

i> Landwirt  in Nassau." Die nächste Nummer des
MWlowirtes in Nassau" erscheint ausnahmsweise erst mor-
»» . Freitag. '3. März.

fet

ieit

Das berufene Volk.
Hl Roman von Friedrich Jacobseu.

(Nachdruck verboten.)
"icht zu viel, Anna," sagte er finster. „Mit

vier .st̂^ stmten Arm ist bei der Marine nichts zu machen,
°° drüben — sie sind zu unwissend, um unsere

fcL* 5 kennen, sie denken, daß wir nächstens den
tkn cwWel in die Front stellen werden. Und sie fürch-
deine« diesem Krüppel. Hoffe nicht, Kind, daß du
vlwnn̂ " lobten vor Ende des Krieges wiedersiehst, und

deine Hoffnung mit Geduld."
»er ,?„£*£? öas Mädchen stiller hinaus als sie gekommen

'M Martha sagte:
W ^ kkus, Las war hart von dir !"
-Di? J? .müssen hart werden," entgegnete der Geistliche.
^aüitnKy Masse unseres Volkes legt noch immer den
»ißr\ i öer  eigenen Gutmütigkeit an den Gegner, und ver-
Mtfjj er. .153*1 damit ausgelacht werden. Ich sage dir, Frau,
litjj Lj mu^ Deutschland umschmieöen, und wenn end-
Ncẑn ^ ^ de gekommen ist, wird man lauter eiserne

sehen. Männer ohne Tränen . Siehst du in
dien ß;£ö en  einen feuchten Schimmer? Ich habe soeben

aus Westerland erhalten, daß meine alte
«Be Mutter mit dem Tode kämpft. Wir kämpfen

Zeit , jeder in seiner Art , aber ich mutz nach
gn""der —.sie bittet mich darum."

y? kältete in ihrer hilflosen Art die Hände.
-nn dieser Jahreszeit , Julius ? Bei d c m Sturm ?"

^ er  Jahreszeit liegen die Männer von unserem
&iefe ttt de» Dünen und bewachen den Strand UM
uvz kreuzen unsere Panzer zwischen Klippen
-in z- ^ , und bewachen das Meer. Was ich vorhabe, ist

jr. spiel dagegen, und ich schäme mich, daß es soi ip, uuycycu , uiiu iuj lujuiuc uuuj » u
Wenn eine Mutter ihr Kind ruft . . ."

«inn„Ez" Ste Frau Gundlach ihre Hand auf den Arm des
^aben Sic , Pastor Clautzen, und Sie sind noch

' ' kkn,,?^ ân. Wenn ich setzt nach meinen Sühnen riefe,
. kommen."
^Snetxx-/ -Ulgekehrt," sagte er, und die alte Frau ent-
ti, 'Durch

s«licht:
n» Dornen und Disteln, über Stock und Stein,
fot * Schützengräben!" —

9Sr Findernis des nächsten Morgens reiste
tz. " ab. .
* ^£Uar Glsiter Kind, sein längstverstorbener Vater
tzit»,u, ? auffahrer geführt und in Westerland gewohnt:
^ !We  überlebte ihn und hatte niemals die Insel ver¬

tan fand das nicht selten in den Außenlanden.

Der Fremdenverkehr hat sich in den beiden ersten
Monaten dieses Jahres ganz erfreulich gestaltet. Es
wurden insgesamt 18 073 Fremde gezählt und zwar 6984
Kurgäste und 8089 Gäste mit vorübergehendem Aufent¬
halt. Das sind 502 Kurgäste mehr als in den Leiden
ersten Monaten des Jahres 1914 und 950 mehr als in der
gleichen Zeit des Jahres 1915. Es ist dies ein Zeichen,
daß die Bedeutung der Heilquellen Wiesbadens steigende
Anerkennung findet. Natürlich wird die Zahl derer, die
hier Heilung von Kriegsverletzungen fluchen oder von'
Leiden, die sie sich im Felde zugezogen haben, den Aus¬
schlag geben bei der raschen Zunahme des hiesigen Kur-
sremöenverkehrs.

EinschrünkNAgdes Branntrveinverbranchs z« Trink-
zwecken. Infolge des großen Bedarfs an Spiritus zu tech¬
nischen Zwecken hat sich der Reichskanzler veranlaßt ge¬
sehen, die Versteuerung von unverarbeitetem Branntwein
zu Trinkzwecken für einige Zeit gänzlich zu verbieten, so¬
weit xs sich nicht um Lieferungen seitens der Heeresverwal¬
tungen für Kriegsteilnehmer handelt. Für Kranken-, Ent-
h'ndunäS- oder ähnliche Anstalten, Laboratorien , Nrznei-
mittelfabriken und Apotheken kann zu denselben Zwecken
wie bisber auch weiterhin die Abfertigung von unverarbei¬
tetem Branntwein zugelassen werden. Das gleiche gilt
für Fabriken von Parfümerien und kosmetischen Erzeug¬
nissen, sowie Essenzsabrikenzur Herstellung von Auszügen
aus Früchten für alkoholfreie Getränke, aber mit der Maß¬
gabe, daß sie bis auf weiteres nur die Hälfte der im Be¬
triebsjahr 1913/14 versteuerten Menge versteuern lassen
dürfen. Soweit ein Bersteuerungsberechtigter sein Ver¬
steuerungsrecht bisher noch nickt voll ausgeübt hat. bleibt
ihm der Rest für die Zeit der Wiederfreigabe der Versteu¬
erung Vorbehalten.

Reise-Prüfung . Am 29. Februar fand unter dem Vor¬
sitz des Herrn Geheimen OLerregierungsrats Dr . P ä h -
l e r die Reifeprüfung am stäöt. Realgymnasium statt.
Sämtliche vier Prüflinge bestanden die Prüfung ? 3 wur¬
den von der mündlichen Prüfung befreit.

Die RechtsansknNftsteKe für Angehörige von Kriegern
im Kgl. Schloß, Kavalierhaus , 2. Stock, gibt bekannt, daß
das Büro nach Zimmer Nr . 8 verlegt worden ist. Sprech¬
stunden finden nach wie vor an Wochentagen smit Aus¬
nahme von Mittwoch und Samstag ) von 11—12 Uhr statt.

Vortrag über Bulgarien . Wir haben im vergangenen
Jahre schon Dr . Wolfram Walöschmldt  als einen
Redner von überaus fesselnder und anschaulicher Gestal¬
tungskraft kennen gelernt, als er im Kurhaus über das
„Osmanenreich" sprach. Am Mittwoch Abend bildete
„Bulgarien , das Land , seine Geschichte und
seine Bewohner"  das Thema, mit dem er seinen zahl¬
reichen Zuhörern eine ebenso angenehme wie lehrreiche
Stunde bereitete. Dr . Waldschmidt versteht, es, das , was
er zu sagen hat, in so packender, verständlicher und gefäl¬
liger Form vorzubringen , daß man seinen Darlegungen
vom Anfang bis Ende mit gespannter Aufmerksamkeit fol¬
gen muß, und so wird auch das , was er über Bulgariens
ebenso ruhmvolle wie tragische Geschichte berichtete, bei
keinem der Hörer unverstanden oder nur von flüchtigem
Eindruck geblieben sein. Es war interessant , den Bulgaren
als Vertreter eines Volksstammes kennen zu lernen , der
seine hochentwickelte Kultur nicht, wie man gewöhnlich an¬
nimmt, von Rußland empfangen, sondern umgekehrt mit
dieser auf das allmähliche Kulturerwachen des russischen Vol¬
kes von fruchtbarem Einfluß war . Ganz besonders warme
Worte fand der Redner für König Ferdinand und seine
von Erfolg begleitete Bemühungen , Bulgarien von dem
schädlichen Einfluß Rußlands frei zu machen. Den Schluß
des Vortrages bildete eine Reihe vorzüglicher Lichtbilder
von den hauptsächlichsten Städten Bulgariens , von Bel¬
grad bis Philippopel und Varna , von den sehenswertesten
Gebäuden und ganz besonders von den herrlichen Land-
schaftSöildern, die dort zu finden sind. Angesichts der vielen
recht romantischen und oft auch wieder sehr anmutigen Ge¬
genden, an denen Bulgarien so reich ist, ist sicher der
Wunsch des Vortragenden , man möge nach dem Kriege
statt nach Italien mit dem Balkanzuge nach Bulgarien
reisen, bei den Zuhörern auf fruchtbarem Boden gefallen.
Wiederholter, langanhaltender Beifall dankte dem Redner
für den anregenden Abend.

Daran dachte der Geistliche, als er nach einer stürmischen
Ueberfahrt in den Nachmittagsstunden den Strand von
Munkmarsch betrat und über die Insel wanderte : denn die
kleine Bahn lag im Winter still — man mußte durch Heide
und neben Hünengräbern gehn.

Treu dem Heimatsboden — Daran dachte dieser Sohn
Schleswig-Holsteins und er blickte sich um zwischen den
Zeugen einer uralten Vergangenheit . Die da unter ihren
Rasenhügeln lagen, sie waren Heiden gewesen, und dem
gefangenen Feinde mochten sie an Wodans Opferstein die
Kehle abgcschnitten haben: aber wenn sie sich riesenhaft
schlugen: es galt öoch fnr 's geliebte Vaterland und um
seine Friescnfreiheit. Seefahrer waren sie gewesen und
Wikinger — aber die da drüben auf ihren Kreidefelsen, wo
jetzt die Sonne blutrot niedertauchte — was waren sie?

Es stand eine Distel am Wege, und Julius Clautzen
schlug mit seinem Stock dazwischen:

„Daß ich dich köpfen könnte!" sagte er, und dann wich
der Zorn ans seinem Gesicht, denn da lag das Elternhaus
vor ihm, und unter diesem Anblick kehrt auch die Seele
heim in den Frieden der Vergangenheit.

Ein wenig abseits von dem aufgeblühten Badeort
hatten friesische Hände vor mehr als hundert Jahren den
niedrigen Bau errichtet: das Strohdach reichte noch bis in
Mannshöhe auf die Erde nieder, und über das Gartenstaket
streckten Fliederbüscheihre blätterlosen Zweige. Die paar
winzigen Obstbäume standen windschief in der ewig beweg¬
ten Luft, nur der Dünensand war noch nicht herangekom-
mcn. denn man hatte ihm mit Strandhafer den Flattersinn
gebändigt: aber über kurz oder lang mutzte doch wohl der
Zeitpunkt eintreten, wo dieser Wandergeselle die Fessel
brach. Schon hcrcie verstreute er Sand , und auf den kreuz¬
losen Gräbern des Friedhofes der Namenlosen lag er wie
Mehltau. Ach, diese Stätte war so ungeheuer groß in der
Welt geworden, und noch immer saßen in der Down-Street
zu London die fleißigen Totengräber , die mehr Menschen¬
leben ans dem Gewissen trugen als der Ozean, seitdem
Gottes Hand ihn von der Feste der Erde schied!

Die alte Frau Elaußen war noch am Leben, ihre Glie¬
der versagten den Dienst, und bas rückte allmählich zum
Herzen hinauf, aber der Kopf behielt seine Friesenklarheit,
und sie meinte, dies sei eine sehr vassende Zeit zum Sterben.

„Man geht so mit in den Ramsch, mein Sohn," sagte
sie, „und es wird nicht viel Aufhebens davon gemacht —
Parentation und Leichenprebigt könnt ihr euch sparen, wer
hält denn eine über die vielen Tausend da draußen?"

„Die Geschichte. Mutter, " entgegnete der Geistliche.
In der Geschichte war die Alte gar nicht übel bewan-

dert. sie laS viel und auch manches, um baS die hastige
Gegenwart sich nicht mehr viel bekümmert. Und sie ßttff
bas Wort auf.

Wiesbadener Künstler auswärts . Fräulein K. <Ne-
ricke sang in Barmen im Staöttheater die «„Jüdin " in
Halsvys gleichnamiger Oper und errang sich einmütigen
Beifall beim Publikum und Presse. Die „Barmer Zeitung"
spricht von aussichtsreicher Begabung , „von warmer, kräf¬
tiger und tragfähiger Stimme ", und die „Belgische Tages¬
zeitung rühmt den trefflich gebildeten Sopran , der in
seinem ganzen Umfange in den verschiedenen Stärkegraden
an Schönheit des Klanges und Sicherheit der Intonation
nichts zu wünschen übrig läßt . In derselben Weise äußern
sich auch die anderen Blätter , von denen der Farmer An¬
zeiger" außer der „schönen und kraftvollen Stimme" auch
das „tiefdurchdachte" Spiel hervorhebt.

Der Schwindel blüht . In den letzten Tagen haben sich
hier wieder verschiedene Personen bemerkbar gemacht, die
es mit mehr oder weniger Glück versuchten, aus der Leicht¬
gläubigkeit und Vertrauensseligkeit ihrer Mitmenschen
irgendwelchen Nutzen zu ziehen und sich für einige Tage
ein angenehmes Leben zu verschaffen. So ist in der vorigen
Woche ein Schwindler hier aufgetreten , der sich als Ober-
mouteur der Allg. Elektrizitätsgesellschastin Berlin ausgab
und erzählte, daß er beauftragt sei, für die Heeresverwal¬
tung in der Umgebung Scheinwerfermasten und Einrich¬
tungen für drahtlose Telegraphie aufzustellen. Er hat mit
hiesigen Handwerkern Geschäftsverbindungen angeknüpft^
auch teilweise Aufträge erteilt , und schließlich versuchte er
auch, einen von ihnen um 20 M. anzupumpen. Eines
Tages war er wieder verschwunden. Er nannte sich Ernst
Otto, Obermonteur , und wollte als Obermaschrnistenmaat
auf dem „U. 29" gedient haben, jedoch sei er wegen der
auszuführenden Arbeiten reklamiert . In der Wirtschaft,
wo er hier zuletzt übernachtete, hatte er sich, als Monteur
G. Seyler aus Bingen ins Fremdenbuch eingeschrieben. Er
zahlte bei seinem Weggang mit einer Silbermünze , dis
sich hinterher als eine Medaille für gutes Entfernungs¬
schätzen mit der Inschrift 2. Preis , Karl Baumann 1890—93
erwies. Der Schwindler wird als sehr redegewandt und
beschlagen im Elektrizitätsfach geschildert. Er sprach auch!
von einem Scheck, den er auf die Reichsbank habe, den er
aber augenblicklich nicht einlösen konnte. Da er wahr¬
scheinlich auch in anderen Städten sein Wesen treiben wird,
sei hiermit vor ihm gewarnt . Er ist etwa 36 Jahre alt,
etwa 1,60 Meter groß, hatte rötliches dünnes Kopfhaar,
vorne Glatze, ziemlich großen rötlichen Schnurrbart und
kleinen rötlichen Spitzbart . Er trug doppelreihigen dunklen
Anzug, ohne Ueberzieher, dunkelblaue Schiffsmütze und
führt einen gelben viereckigen Koffer bei sich. — Ein
anderer Schwindler ist in den letzten Tagen hier aufge¬
treten, der Grüße von Verwandten ans Köln überbringt
und dann einen entsprechenden Puuwversuch unternimmt.
In einem Falle gelang es ihm hiev» sich 10 M. zu ver¬
schaffen. die er sofort wiedersenden nwllte, doch ließ er bis-
her nichts mehr von sich hören. E» ist etwa 28—30 Jahre
alt, 1,68—1,70 Meter groß, untersetzt? trägt kleinen rötlichen
Schnurrbart und hat dunkles, rötlich schimmerndes Kopf¬
haar, frisches volles Gesicht, trägt dunklen Anzug, dunkel¬
braunen Ueberzieher. weichen braunen Hut und an der
Hand einen Ring mit dunklem, anscheinend blauem Stein.
— Außerdem ist auch eine Logisschwindlerjn, die sich Ellk
Steiner aus Bingen nennt , nach längerem Aufenthalt
spurlos verschwunden, nachdem sie hier in einem Hotel
gewohnt und eine Zeche von über 45 M. gemacht hat. Die
angestellten Ermittelungen haben ergeben, daß die Steiner
in Bingen gänzlich unbekannt ist. Sie ist etwa 20—22 Jahre
alt, von guter Figur , schlanker Gestalt, hat ovales Gesicht,
gerade Haltung , schnellen Gang und helle Stimme. Sitz
trug schwarzblaues Kleid mit kurzem Rock, Jackett zum
Einknöpfen, braunen Gummimantel , schwarze Handschuhe
und schwarzbraunen runden Hut mit Band.

Einen unerwarteten Besuch im Schaufenster erhielt
gestern in der Mittagsstunde das Kaufhaus M. Schnei¬
de  r in der Kirchgasse. In der Faulbrunnenstratze war
ein Pferd scheu geworden und es rannte in wilden Sätzen
in die Kirchgasse und geradewegs in den Erker des Kauf¬
hauses hinein, wo es wild um sich scklug, als es sich in der
weiteren Ausübung seines Freiheitsdranges behindert sah.
Dabei zog es sich an den Glassplittern erhebliche Ver¬
letzungen zu. Durch die Zerstörung der Auslage dürfte der
Firma ein ziemlich ansehnlicher Schaden entstanden sein.

„Das wollte ich gern mal mit dir bereden, mein Junge,
denn du hast doch studiert — später, wenn es schlechter mit
mir steht, wollen wir auch zusammen beten. Aber die Ge¬
schichte soll recht behalten, sagen die Gelehrten, und bei
diesem Krieg, den wir doch eigentlich mit England führen,
geht mir immer was durch den Kopf. Es war mit den
Römern und einem anderen Volk, aber da versagt mein
Gedächtnis:"

„Ich weiß, Mutter , du meinst den punischen Krieg.
Die Römer und die Karthager stritten sich um die Seeherr-
schaft, und Karthago wurde zerstört. Es ist wohl eine Aehn-
lichkeit vorhanden, denn England besitzt eine große Flotte«
und Deutschland hat auch Schiffe gebaut, und nun ist Eng¬
land eifersüchtig und will den Deutschen keinen Platz auf
dem Meere gönnen ; darum ist dieser ganze Krieg gekom¬
men, und es geht genau wie zwischen Rom und Karthago
um das Leben. Aber damit hat auch die Aehnlichkeit ein
Ende." Frau Elaußen hatte sehr genau aufgepaßt, und sie
nahm das Bettband, um sich ein wenig auf die Seite zu
legen.

„Sind wir die Römer , Julius ?"
„Nein," sagte der Sohn , „davor soll Gott uns bewahren!

Unsere Feinde vergleichen uns damit, weil wir tapfer und
kriegerisch sind, und sie sagen, wir wollten die Erde unter¬
jochen. Wir sind  auch groß geworden, Mutter , aber
unsere Grenzen reichen nicht weiter als unsere Sprache, die
haben wir wieder zusammengefügt aus den alten Trüm¬
mern. Heute verteidigen wir uns . Darum könnten wir
eher mit den Karthagern verglichen werden, und wenn es
mit uns geschehen sollte, wie die Geschichte schon einmal be¬
richtet. dann müßten wir untergehen . Dennoch aber wird
es anders kommen, weil wir in diesem großen Kriege gegen
Völker kämpfen, die ihre Kultur hinter sich haben — daS
ist England und Frankreich — oder die noch in den Kinder¬
schuhen der Kultur stehen — das ist Rußland . Werben und
Vergehen haben von jeher der Welt das Gepräge gegeben,
das ist die höhere Gerechtigkeit der Geschichte, die überall
ihr letztes Wort spricht. Wohl uns , Mutter , wenn wir
diesen Kampf unter dem Feldzeichen der Kultur und deS
Christentums ausfechten — er mutz uns zum Siege füh¬
ren, wehe uns , wenn wir jemals die Fahne unserer Feinds
entfalten — dann finken wir mit ihnen hinab, und cS
kommt die zweite Völkerwanderung über diese Erde."

Frau Clautzen legte sich wieder in den Kissen zurecht.
„Danke, mein Junge . AlleS habe ich nicht verstaube«,

aber das mit dem 'Christentum ist mir deutlich, dürfen wir!
aber dann die Engländer Haffen?"

Unter den buschigen Augenbrauen des Geistliches
zuckte es wie ein Blitz: dann faßte er sich, lForts. y



Seite 4 Wiesbadener Neueste Nachrichten DonnerZLag, 2. Marz 1918

Ehren-Tafel

Aus Biebrich' erhielt bas Eiserne Kreuz Musketier
Karl Hachenberger  im Reserve-Infanterieregiment 81.

Dem Kriegsfreiwilligen Gefreiten Erich B o l tz im
württembergischen Gebirgsbataillon ist bie württember-
gische silberne Verdienstmedaille „Für Tapferkeit und
Treue " verliehen worben.

Gefreiter Demel  beim Jnf .-Regt. Nr. 87 unb Reser¬
vist Demel  beim Füsilier -Rcgt. Nr. 80, Söhne öer Wwe.
Demel in Heßloch, erhielten beide das Eiserne Kreuz.

wehr-Jnfanterieregiment Nr . 118, das Pionierregimrltfi
Nr. 25 und das 2. Bataillon des Pronierregiments Nr . 21.

Der Briefverkehr mit den deutschen Gefangenen
in Frankreich.

Von amtlicher Stelle erfahren wir , daß es nunmĤ r
gelangen ist, die französische Regierung zur Aufgabe der
zehntägigen Lesefrist der in den Gefangenenlagern ein-
trcffenden Post zu bewegen. In Zukunft werden also die
für die deutschen Kriegsgefangenen in Frankreich ankom-
menden Briefe und Postkarten sofort nach Prüfung durch
die Zensurstelle an die Empfänger ausgehändigt. Die zehn¬
tägige Lesefrist der von den Kriegsgefangenen nach der
Heimat aufzugebenöen Postsachen muß jedoch ans militä¬
rischen Gründen bestehen bleiben.

Der Vorfall lockte eine riesige Menschenmengean, die noch
lange den Schauplatz belagerte, als es dort längst nichts
mehr zu schauen gab. Mit Hilfe der Feuerwehr war es
bald gelungen, das Pferd aus seiner verzweifelten Lage zu
befreien.

Doppelselbstmordversuch. Am Mittwoch Abend kurz
vor 10 Uhr wurde die Sanitätswache nach einem hiesigen Hotel
gerufen, in dem sjch ein Kaufmann Heinrich Birk und die
Kontoristin Käte Blentz, beide aus Frankfurt , in selbstmör¬
derischer Absicht die Pulsadern durchschnitten
hatten. Sie wurden in das städtische Krankenhaus gebracht,
wo es ihnen den Umständen nach gut geht, so daß sie bald
wieder hergestellt sein dürften.

Die Sanitätswache mußte heute Nacht den siebenunü-
zwanzigjährigen Hausburschen Heinrich W. ins städtische
Krankenhaus bringen , der bei einer Schlägerei in der West-
enöstraße einen Stich davongctragen hatte.

Die Feuerwehr wurde gestern Abend gegen 7 Uhr nach
Souncnberger Straße 38 gerufen. Dort war im Keller ein
Feuer ausgebrochen, das Kisten und Packmaterial in Flam¬
men setzte. Doch wurde jeder weitere Schaden vermieden,
da die Feuerwehr rechtzeitig zur Stelle war, um die weitere
Ausdehnung des Brandes zu verhindern.

Gemeinnützige kaufmännische Stellenvermittlung für
Deutschland. Im Monat Januar wurden 1402 offene Stel¬
len angemelöct, darunter 126 Lehrstellen: 1102 Bewerber
ließen sich eintragen , darunter 382 Nichtmitglieder und
106 Lehrlinge. Neue Stellungen erhielten vermittelt 843
Bewerber , darunter 115 Nichtmitglieder und 21 Lehrlinge.
Am Monatsschluß waren eingetragen : 1406 Bewerber,
darunter 573 Nichtmitglieder und 183 Lehrlinge: 1753 offene
Stellen , darunter 123 Lehrstellen. Die Stellenvermittelung
erfolgt für alle Teile kostenfrei, die jeden Dienstag und
Freitag erscheinende Stellenliste liegt an 8025 Orten zur
kostenlosen Einsicht aus . Sie kann auch zum Preise von
1 M. für 10 aufeinanderfolgende Nummern vom Kauf¬
männischen Verein, Wiesbaden, Luisenstr. 26, bezogen
werden.

Billige Kriegswurst. In der städtischen Fleischver¬
kaufsstelle in Ansbach kommt eine sogenannte „Kriegs¬
wurst" zum Verkauf, die auf Grund der Versuche des
Schlachthofdirektpos BeCcher und des Verwalters öer
Armeekonserenfabrik Fischer hergestellt wird, und aus
Blut , Milch, gehacktem Fleisch und den entsprechendenGe-
würzzutatcn besteht. Das Pfund dieser Wurst kann um
40 Pfennig verkauft werden. In einem Tage werden bis
zu 1)4 Zentner erzeugt. Der niedere Preis ist nur dadurch
möglich, daß das Blut und das Kleinfleisch, das zur Her¬
stellung verwendet wird, zu einem billigen Preis von der
Konservenfabrik bezogen werden können. Die städtische
Flcischverkaufskommissionhat diese Wurst, die unter Auf¬
sicht des Amtstierarztes im städtischen Schlachthof herge¬
stellt wird, als völlig einwandfrei befunden. Der Magi¬
strat hat die Herstellung in eigener Regie übernommen.

Persönliches. Gerichtsasscssor Dr . Schlosser  von
Dillenburg ist als juristischer Hilfsarbeiter bei der Direk¬
tion der Naffanifchcn Lanbesbank in Wiesbaden angenom¬
men worden.

Die deutschen Verlustliste«, Ausgabe Nr. 804, enthalten
die preußische Verlustliste Nr . 467, die bayrische Verlustliste
Nr. 252, die sächsische Verlustliste Nr . 257 und die Marinc-
verlustliste Nr . 46. Die preußische Verlustliste enthält u. a.
die Jnfantcrieregimenter Nr . 117 und 118, die Reserve-
Jnfanterie -Regimepter Nr . 118. 222, 223, 224, des Land-

Fürsorge für Kriegsteilnehmer aus genossenschaftlichen
Betrieben.

Von dem Zentralverbanö deutscher Kon¬
sumvereine und der G e n e r a l ko m m i ss i o n der
Gewerkschaften Deutschlands  ist am 4. Fcbr.
eine Arbeitsgemeinschaft  zur Fürsorge für Kriegs¬
teilnehmer aus den genossenschaftlichen Betrieben errichtet
worden. Für die Tätigkeit der Arbeitsgemeinschaftwurden
bestimmte Grundsätze vereinbart . Danach sollen die vor
dem Kriege beschäftigt gewesenen Angestellten, wenn sic sich
innerhalb zwei Wochen nach der Entlassung aus dem
Heeresdienst zur Arbeitsaufnahme melden, wieder ein¬
gestellt werden. Ueber den Zeitpunkt des Dienstantrittes
sowie über die Kündigung der beschäftigten Kriegsaus¬
hilfen ist in jedem ständigen Falle eine Verständigung
zwischen der Genossenschaft und der zuständigen Gewerk¬
schaft herbcizuführen. Die bei Kriegsausbruch in den
Genossenschaften nur aushilfsweise tätig gewesenen Ange¬
stellten sollen soweit wieder eingestellt werden, als Bedarf
an Arbeitskräften vorhanden ist. Die Wiedcrcingestellten
sollen möglichst ihre alten Plätze erhalten und ihnen soll
auch die frühere Dienstzeit und die Militärzeit bei der
Berechnung der Gehälter und Löhne voll angerechnet wer¬
den. Eine Nachgewährung der Ferien soll jedoch nicht statt¬
finden. Ist eine Genossenschaft nicht in der Lage, alle
Kriegsteilnehmer wieder einzustellen, so sollen diese nach
Möglichkeit in benachbarten Genossenschaften in ähnliche
Stellungen , wie sie früher inne hatten, untergebracht
werden. Bei der Wiedereinstellung öer Kriegsteilnehmer
sollen in erster Linie die Kriegsbeschädigten  berück¬
sichtigt werden. Sofern sie ihre alte Tätigkeit voll aus¬
füllen können, erhalten sie ihre alten Plätze und ihren
vollen  Lohn wieder, ohne Rücksicht aus eine ihnen etwa
gewährte Reute. In der Leistungsfähigkeit stark behinderte
Kriegsbeschädigte, sollen grundsätzlich ihrer Leistungsfähig¬
keit entsprechend, bei weitestgehendemEntgegenkommen der
Genossenschaften, beschäftigt und entschädigt werden. Strei¬
tigkeiten über die Entlohnung dieser Kriegsbeschädigten
usw. sollen durch das Tarifamt des Zentralverbandes
deutscher Konsumvereine, das paritätisch aus Vertretern
der Genossenschaftenund Gewerkschaften zusammengesetzt
ist, entschieden werden. Den Kriegsbeschädigten, die für
eine Weiterbeschäftigung infolge ihres Gebrechens nicht in
Frage kommen, soll die Arbeitsgemeinschaft bei der Er¬
langung einer ihren körperlichen Kräften und ihren Fähig¬
keiten entsprechenden Tätigkeit behilflich sein. Gleichfalls
soll sie auch bei einer etwa notwendigen Ausbildung für
eine andere berufliche Tätigkeit Hilfe leisten. Die Grund¬
sätze bedürfen nur noch der Zustimmung der genossenschaft¬
lichen Zentralinstanzen , die jedoch zweifellos erfolgen
dürfte.

Die getroffene Regelung erstreckt sich nicht nur auf die
in den Genossenschaftentätigen gewerblichen  Ange¬
stellten. Das Organ des der Generalkommission der Ge¬
werkschaften angeschlossencn Zcntralverbandes der
Handlungsgehilfen  bemerkt zu den Vereinbarun¬
gen: „Die Vereinbarung ist ohne Zweifel ein grober Fort¬
schritt in der praktischen Anwendung der Fürsorge für die
Kriegsteilnehmer . Hoffen wir . daß sie als ein nachs
ahmenswertes Beispiel  betrachtet und daß bei
Rückkehr der Kriegsteilnehmer auch im übrigen Handels-
gewerbc nach diesen Grundsätzen verfahren wird."

Augenblicksbilder ans der Schlacht
bei Verdun.

Von unscrm zur Westarmee entsandten Kriegsberichterstatter
1. Der Sturm auf Höhe 344.

Ormont  F e r in e, 27. Febr . 1916.
Eben habe ich mit Leuten gesprochen, die die Höhe 344

gestürmt und gehalten haben.
Sie liegt unmittelbar östlich des Dorfes Samogneux

und beherrscht das ganze Land südwestlich in der Maas¬
schleife, wo wir nun auch Champneuville genommen haben.
Darum mußten die deutschen Truppen eben die Höhe zu¬
erst nehmen und eben darum taten die Franzosen alles,
um dies zu verhindern . Höhe 844 war eine kleine Festung
für sich, ringsum kahles Gelände, vorzüglicher Ausschuß
mit guter Beobachtung, der höchste Punkt weit im Umkreis.

Deutsche Artillerie hatte wie immer gut vorgearbeitet,
doch als es dann mit der Infanterie herangiug , bestrichen
ferne französische Batterien das Borgelände derart, daß die
Sturmtruppe durch eine wahre Hölle durchmußte.

Nach der prachtvollen Einnahme der Höhe 344 ver¬
suchten die Franzosen alles, um sie wieder in die Hand zu
bekommen: die Sieger lagen zwei Tage und Nächte unter
einem furchtbaren konzentrischen Feuer , bis sie endlich
durch die Fortschritte ihrer .Kameraden entlastet wurden.
Keine Sekunde Ruhe, kein Schlaf, keine Küche: es war
unmöglich, das Essen heranzubringen.

2. Die Gefangenen.
Ein kleiner Trupp farbiger und weißer Franzosen

kommt eben durch den Meierhof Ormont . Die Europäer
keuchten vor Sauberkeit in ihrem hellen Blau : neue Stahl¬
helme, Schuhe, Gamaschen. Die Braunen tragen Lumpen,
die nichts von einer Uniform an sich haben. Einer steckt
in einem grellgelben Rock, der nächste in dunkelbraunem
Sammet , andere sind in undefinierbare Tücher cingewickelt.

Da kommen deutsche Soldaten des Weges, bleiben
stehen und sehen den bunten Haufen an. Der begleitende
Unteroffizier drängt zum Aufbruch. Wieder geschieht ein
„deutsches Wunder": trotz aller Erbitterung geben die
Unseren den weißen Franzosen Zigarren . Die Beschenkten
sind verblüfft und sprachlos über die deutschen„Barbaren ".

3. Das überwältigende Bild der Schlacht vor Berbnn.
Wald von  H a u m o n t, 27. Febr.

Seit den Kämpfen um die Magierahöhcn, südöstlich
Przcmysl , im Oktober 1914 dürfte sich kaum ein ähnliches
Schlachtcnbild im Sinne eines Panoramas geboten haben,

das dem heute um Verdun gleichkäme. Ins Riesenhafte
übersetzt, mag der 1. September um Sedan daran erinnern,
dessen Landschaft viel ähnliches mit der hier geschauten
bietet.

Ich fuhr am frühen Morgen weg und erreichte zunächst
den Wald von C o n s e n v o y e, wo sich die Einleitungs¬
kämpfe zur jetzigen Schlacht am 21. Febr . äbspielten. Dort
liefen die beiderseitigen Linien seit fast anderthalb Jahren
einander dicht gegenüber, beide zur möglichsten Stärke aus¬
gebaut.

Der Anblick der französischen Gräben
und Unterstände  i st t r o st l o s. Alles liegt durch¬
einander gewühlt, eingeworfen, zertrümmert . Gewehre.
Munitiouskisten liegen umher : alles wird aber überboten
durch die Unmenge von Handgranaten.

Deutsche Feldartillerie ist schon über die Jnfanterie-
linie hinaus in Stellung . Man sieht anfangs nicht viel.
Es ist trüb und cs schneit. Ueber dem Ganzen liegt un¬
unterbrochen Geschützfeuer. In allen Richtungen ist es in
allen Klangfarben zu hören.

Ich komme weiter südlich in den jetzt berühmt ge¬
wordenen Wald von Haumont.  Ein dünner , traurig
anssehender Laubwald, voll von bösen Narben. Artillerie
schießt knapp hinter mir man sieht sie nickü. Andere fährt
eben durch die „namenlose Schlucht", die keine Schlucht nach
unseren Begriffen ist, sondern nur eine Rinne , deren
Grund versumpft ist. Ich wate und stolpere, um Aussicht
zu gewinnen zur Ormont Ferme , einer Ruine.

Mit einer Leiter komme ich hoch und sehe — es ist die
Sonne durchgebrochen— das überwältigende Bild
der Schlacht von Verdun.  Deutsche Batterien aller
Art im Riesenbogen ringsum . Im Dunst liegt der lange
Rücken, dessen linkes Ende das Panzerwcrk Douaumont
gekrönt hat : nach rechts fortwährend schwere Granatein-
schläge in einer einzigen Linie. Sie gelten vielleicht den
angrenzenden Werken, die noch auf demselben Rücken
stehen und niedergehalten werden müssen. Auch Gcwehr-
feuer kommt vor, irgend woher, gar nicht weit.

Eben geht wieder ein Bataillon vor, das gerastet hatte:
sonst ist die ganze Zeit nichts zu sehen, auch mit dem Glase
nicht. Nur Geschütze und immer wieder Geschütze, die allein
das große Wort sprechen.

Aber cs geht überall voran:  ich spreche mit
vielen Offizieren und Soldaten . Alle sind trotz der
schweren Mühen in froher und ganz selbstverständlicher
Zuversicht. Das Feuer ist sehr schwer geworden. Fessel- ,
ballons sind hoch gegangen, weil die Luft sichtig geworden
ist, trotzdem erkenne ich nur mit scharfem Glase unseren

Kurhaus, Theater, Vereine, Vorträge «sw.
Kurhaus.  Das 11. Zykluskonzert morgen Freitag

abend 7Fs Uhr im großen Saale des Kurhauses steht unter
Leitung des Stäüt . Musikdirektors Herrn Carl Schuricht.
Das verstärkte Städtische Kurorchester bringt die Sinfonie
in B-dur von I . Haydn und Variationen und Fuge über
ein lustiges Thema Joh . Ad. Hillers von Max Reger zur
Aufführung.

Residenz - Theater.  Eine höchst reizvolle musika¬
lische Vorstellung wird am Montag, den 6. März, im
Residenz-Theater geboten: Eine Rokoko-Opern-Aufführung
durch Fr . Heym an - Engel  und die Herren Anton
S i ste r m a n s und Max M e n s i n g. Dieses Künstler¬
trio entpuppt sich als musikalische Schatzgräber und bringt
Herzerfreuenbes und Wertvolles auf die Szene. Es gibt
Nlozarts „Bastien-Bastienne", „Humor aus verschollenen
Opern" und „Die Magd als Herrin " von Pergolese. Zu
dieser Vorstellung haben Dutzend- und Fünfzigerkarten
Gültigkeit mit der üblichen Nachzahlung.

Für nur zwei Tage ist im Odeontheater  der
Detektivschlager „Police Nr . 1111" zu sehen, ein Drama in
drei Akten von starker Wirkung, außerdem ein erstklassiges
Beiprogramm , u. a. als Extraeinlage ein weiteres Drama
in drei Akten und die neuesten Aufnahmen vom Kriegs¬
schauplatz.

Kriegs - Erinnerungen
2. März 1913.

Kampf um die Lorettohöhc. — Dardanellen-Kämpse.
Bei Badonviller , südlich von Blamont , wiederholten

die Franzosen ihren Ansturm in einem fünfmaligen Nacht¬
angriff : der Erfolg war . daß des Morgens viele Hunderte
von Toten vor der deutschen Front lagen. Ebensowenig
Erfolg hatten die Angriffe in der Champagne und die süd¬
lich von Upern. Zwischen Arras und Lens liegt die viel¬
genannte Lorettohöhc, ein hcißumstrittener Punkt , in deren
Besitz die Deutschen aus mehrerlei Gründen kommen
mußten. Monatelang hatte man einander, stellenweise bis
auf einige Meter Entfernung , gegenüber gelegen und auf
beiden Seiten hatte man mit Unterminierunocn gearbeitet,
da von einem Frontalangriff nicht viel zu hoffen war. In
der dem genannten Tage vorangehenden Nacht rüsteten sich
die Deutschen zum Sturmangriff : >Morgens 7 Uhr gingen
die Minenladungen in die Luft und es folgte der Sturm.
Der Erfolg blieb nicht auö : zwei Abschnitte wurden den
Franzosen , die sich ergaben, abgenommen. Um Vr0 Uhr
waren die deutschen Angreifer im Besitz von fünf franzö¬
sischen Gräben . Da die Höhe als Beobachtungspostenvon
großer Wichtigkeit war, setzten die Franzosen alle Kräfte
daran , sic wiedcrzugewinnen und so setzte denn ein nicht
endcnwollendes Artilleriefeuer ein, das den deutschen
Truppen viel zu schaffen machte. — Im Osten kam es an
den verschiedenen Fronten , so bei Grodno, am Bobr. bei
Lomza, bei Kvlno bei Prasznysz . bei Plozk zu Gefechten,
die gleichsam als Vorbereitung für die großen Entschei¬
dungen aufrufaffcn. die dort heranzureifen begannen: das
Gleiche gilt für die Kämpfe in den Karpathen und Südo,t-
Galizien . — Auf dem türkischen Kriegsschauplatz beschoß die
englische Flotte drei Stunden lang erfolglos die Darda¬
nellen. während zugleich französische Kreuzer den Golf von
Saros bombardierten : schon jetzt wurde es klar, daß es nur
der schnellen Ueberwindung der Türkei nichts sei und die
große Daröanellenaktion nicht vom Fleck kam. ]j

Hessen-Nassau und Umgegend.
# Wiesbaden, 2. März . S chu l p r r so n a l Nach¬

richten.  Der zum 1. März nach Eckelshausen im Kreis
Biedenkopf versetzte Pfarrer Christian  ist vom gleichen
Zeitpunkte ab kommissarisch zum Kreisschulinspektor mr
den Aufsichtskezirk Buchenau ernannt worden. Der m>r
der vertretungsweise » Veriehung der Kreisschulinspcktion
Buchenau beauftragte Pfarrer Henkelmann  in Blei¬
denbach ist vom 1. März ab von diesem Amte entbunden
worden.

Fc. Bleidenstadt, 2. März.
Ehrenawt einer Vertrauensperfon

Persönliches.  Das
des Nasiau-scken ^en-

Feuerkreis , westlich der Maas , die wie Silber glänzt und
deren Spiegel dos Auge blendet. Ich weiß nicht viel von
dem großen Zusammenhang, aber was ich sehe, ist, das
Verdun schon heute aufgehört hat, ein Waffenplatz snr
Frankreich zu sein.

Kurt Freiherr v. Reden,  Kriegsberichterstatter.

Kleine Mitteilungen.
Die Deutsch-Bulgarische Gesellschaft (Präsident: £ ei*

zog Ernst Günther zu Schleswig-Holstein), über derc.
Gründung wir seinerzeit berichtet haben, erläßt einen -t"''
ruf, indem es u. a. heißt: Je mehr unsere Gegner om
ihr Ziel verkünden, den Kampf gegen uns und unsere
bündeten auch nach dem Kriege, namentlich auf wirtMM-
lichem Gebiet fortzusetzen, umsomehr müssen wir alles >» '
um durch Pflege der Beziehungen zu den uns bisher W.
ner stehenden Bundesgenossen eine feste geistige und ««. '
schaftliche Gemeinschaft zu schaffen. Ein großes Feld>m
Tätigkeit eröffnet sich öer Deutsch-Bulgarischen Geselll««
auf diesem Gebiete: sie rechnet bei der Durchführung ü»
Pläne auf die bereite Mitwirkung weitester Kreise. * '
Meldungen und Anfragen nimmt die Geschäftsstelle "
Deutsch-Bulgarischen Gesellschaft in Berlin NW. 7,
den Linden 56, entgegen.

Lilli Lehmann für Mozart . In einem Aufruf
Mozartfrcunde bittet Frau Lilli Lehmann (Grüne ««1
Berlin ) um Beiträge zum Ankauf des E>ebur«
Hauses Mozarts  in Salzburg für das Mozarteums
große Mozart -Vorkämpferin schreibt u. a.: »Vielleicht
schien niemals ein Zeitpunkt ungeeigneter, einen «oco -
Gedanken zu verwirklichen, als der mit dem schweren•» ' ^
dieses furchtbaren Krieges belastete jetzige. Vielleicht avci
und ich glaube es bestimmt—wird es niemals einen
teren geben, Deutschlands und Oesterreichs, Oesterre
und Deutschlands eng verbundene Kraft und Größe «u
ein Werk zu verherrlichen, das uns niemand als um
Kultur , die Liebe und Dankbarkeit zu den führenden Geü >
unseres Volkes eingibt — Geister, die uns die Unoeye ^
lichkcit. der Kämpfe tragen helfen, einer lichten fricdv
Zukunft uns cntgegenblicken lassen. Aber nicht dann ^
wenn all das geordnet und verschmerzt hinter uns
wird, «ein, jetzt gcrade' soll es sein, wo unser Opfermm
stärksten, wo unsere Völker Blut und Leben dem .‘je
lande weihen, wo wir Frauen mit dem Herzblut dcr̂ , *
Schmerzen zu lindern , Wunden zu heilen versuche««- ' .T



Donnerstag , 2. Marz 1916 W !eSvabe«er Neueste Nachricht«
ttalwaifenfonös für den 3. Bezirk des Untertaunuskreises
wurde Herrn Pfarrer und Krcisschulinspektor Färber
übertragen.

t. Bad Homburg, 1. März . Der gestrigen Stadt¬
verordnetenversammlung  hatte der Magistrat
eine Vorlage auf Gewährung einer Teuerungs¬
zulage  für die verheirateten Beamten und Arbeiter der
Stadt unterbreitet mit der Maßgabe, ' jedem Angestellten
mit einem Jahreseinkommen von weniger als 2000M. eine
monatliche Zulage von 3 M., und für jedes Kind unter
15 Jahren ebenfalls 3 M. zu bewilligen. Die Versammlung
stimmte mit 14 gegen 6 Stimmen dem Antrag insofern zu,
als er die Höchstgrenzed«s Gesamteinkommens auf 1800
Mark herabsetztc und für jedes Kind unter 16 Jahren eine
Teuerungszulage von 3 M. monatlich bewilligte. lieber diese
Vorlage entspann sich eine mehrstündige Debatte, in der
zum Ausdruck kam, daß nicht bloß die Beamten und Ar¬
beiter mit festen Bezügen unter der Kriegsnot mitten, son¬
dern in ungleich höherem Matze auch der M i t ft l ft a n ö,
bie Handwerker und die sogenannten „kleinen Leute".
Die,e suhlen die Teuerung mit solch schwerer Wucht wie

i tlt  ätociter Stand . Wenn man den Beamten einen
Zchchutz gewahre, dann sollte man auch der notleidenden
Bürger in gleicher Weise gedenken und damit einen bis
öabm einzig dastehenden Akt sozialer Fürsorge ausführen.
Schließlich wurde der Magistrat von . der Versammlung
beauftragt, einen entsprechenden Antrag demnächst vor-
lzulegen. K-alls diese neuartige Fürsorgctätigkeit verwirk-

^trugen die Ausgaben dafür monatlich etwa
100000M — Dic Bicrsteuerpauschale der Aktienbrauerci
für die Jahre 1016 und 1917 wurde auf 3900M. festgelegt. —
..1* . Erat dem Rhcin-Mainischcn Verein für Be-

votkerungd-politik mit einem Jahresbeiträge von 50 M. bei.
... £  Braubach , 1. März . 'Grubenunglück.  In der
Grube Ro,enb erg  wurde gestern der 40,ährlge Bcrg-
mann Jakob Spriestersbach durch falsche Wetter
getötet.  Zwei Kameraden konnten zum Leben zurück-
ycrufen werben, bei Spriestersbach blieben aber die Wie¬
derbelebungsversuchevergebens. Der Verunglückte hatte
den ,rclözug bis Mitte vorigen Jahres mitgemacht und
war dann zur Grubenarbeit beurlaubt . Er hintcrläßtFrau urid zwei Kinder.

. * 2 März . Eine Knochenentfet-
"F e beabstchtigt die Firma Aloys Anton HilfInhaber O. Korkhaus) in Limburg auf dem Gelände der
»Struth in der Gemarkung Linier , unweit

r.̂ burg, zu errichten. Als dieser Plan bekannt wurde,
setzten der Magistrat der Stadt Limburg, der Vcrschöne-
rungsvereln, der Direktor des Missionshauses und vor
EM die Gemeinde Linier alle Hebel in Bewegung, um
~"Je .Judustrie , „die zum Himmel stinke", von ihren und
aus ihren Grenzen fern zu halten. Der Magistrat von
7-Erg und dre Gemeindeverwaltung von Liutcr be-
schritten schließlich den Klageweg. Der Gewerberat in
Himburg und weitere Sachverständigen haben nun , nur die
vestilenzartigcnGerüche und Abwässer zu bannen und zur
Vermeidung von gesundheitsschädlichen Anlagen in dieser
Knochenmühle, zehn Vorschriften ausgestellt, um so das
-werk zur Ausführung bringen zu können. In der gest-
ngen Verhandlung vor dem Bezirksausschuß  in
-Wiesbaden wünschte Bürgermeister Haerten-Limburg wei-
;? rc  Verschärfungen der gemachten Vorschläge. Es genügt
s sobald Nachteile für die Umlieger sich an

Anlage ergeben sollten, sofort umfangreiche Acnde-
rmigcn ohne jede Entschädigung von dem Besitzer au der-
lewen vorgcnommeit werden müssen. Das Ortsobcrhaupt

beantragte sogar, kurzerhand die Errichtung
i ße  * u versagen . Der Bezirksausschuß beschloß,

naq Maßgabe der Anträge des Gcwcrbcrats die Errichtung
o-r Anlage zu genehmigen.

Sekte 5

Kriegsanleihe und Bonifikationen. Die Frage, ob die Ber-
mittelnngsstellen der Kriegsanleihen von der Vergütung, die
sie als Entgelt für ihre Dienste bei der Unterbringung der An¬
leihen erhalten, einen Teil au ihre Zeichner weitergeben dürfen,
dm. bei der letzten Kriegsanleihezu Meinnngsverschiebenbeiten
geführt und Verstimmungen hervorgerufcn. Es galt bisher all¬
gemein als zulässig, daß nicht nur an Weitervermittlcr. sondern
auch an große Vermögensverwaltungen ein Teil der Vergütung
weltcrgegeben werden dürfe. War dies bei den gewöhnlichen
Fricdensanlerbeu unbedenklich, so ist anläßlich der Kriegsan¬
leihen von verichiedencn Seiten darauf hüigewiesen worden,
daß bei einer derartige» allgemeinen Volksanleihe eine verschie¬
denartige Behandlung der Zeichner zu vermeiden sei und es sich
nicht rechtiertlgcn laue, den großen Zeichnern günstigere Be-
oinauiigeli als den kleinen zu gewähren. Die zuständigen Bc-
boröen haben die Berechtigung dieser Gründe anerkennen müssen
und beschlonen, bei der -bevorstehendenvierten Kriegsanleihe
E Vermittelungsstellen leöe Weitergabe der Vergütung außer
5" ,..L "? maßige Vermittler von Effektengeschäftenstrengstens
zu ilntersageii. Es wird also kein Zeichner, auch nicht der
größte-, die vierte Kriegsanleihe unter den amtlich festgesetzten
lind oiientlich bekanntgemachtenKurse erhalten, eine Anordnung,
die ohne leöcn Zweifel bei allen billig denkenden Zeichnern Ver¬
ständnis und Zustimmung finden wird. Jieo

Gericht und Rechtsprechung.
E' Ungetreuer Anwalt . Die Frankfurter Strafkammer

verurteilte öen Rechtsanwalt Sch. aus Bad Homburg
wegen Untreue in sechs Fällen zu einem Jahr Gefängnis,
«ch., der Vater von acht unmündigen Kindern ist. hatte sich
att. 'öw flnöerfx'auten Geldern vergriffen , diese aber bis
auf 34 Mark zurückgczahlt. allerdings erst, als Anzeige

‘i " " stattet wurde. Es handelt sich insgesamt um
12  Ei M. Aus dem Anwaltsstande wurde Sch. bereits
vor Monatsfrist durch ehrengerichtliches Erkenntnis der
Frankfurter Anwaltskammcr ausgeschlossen.

ro . Ei» Glas Wasser. Höchst , 2. Mürz. Einen merk¬
würdigen -rnck verfolgen die Schwestern, die Ehefrau
Adam D. und die Ehefrau E. L. von hier, um stehlen zu
können. Sie haben es meist ans Schürzen abgesehen. Zu¬
sammen suchen ste ein Geschäft ans, lassen sich Waren vor¬
legen und bitten dann um ein Glas Wasser. Wenn das
den Damen geholt wird und der Laden leer ist. mausen die
veröen Schwestern alles Erreichbare und lassen die Sachen
in Korb und liapes verschwinden. Die Strafkammer Wies¬
baden verurteilte gestern die D. zu einem Monat , die L.
zu sechs Monaten Gefängnis.

Pfeiler legte, stark demoliert wurde. Bon der Maisladuna,
deren Wert sich auf annähernd 540 000 M. bcmißt, wurde
ein großer Teil fortgeschwemmt. Das Kahnpersonal konnte
sich unter Zurücklassung seiner Habe rechtzeitig in Sicher¬
heit bringen . Der Kahn hat einen Wert von etwa 100000 M.

OD

Vermischtes.

C Handel und Industrie
n o Landwirtschaft und Weinbau.

Die 4. deutsche Kriegsanleihe!
Zur vierten Reichsanleihe schreibt der „Reichsanzeiger":
KN öen nächsten Tagen wird die vierte Kriegs¬

anleihe vom Reiche zur Zeichnung  aufgelegt . Das
deutsche Heer und deutsche Volk haben eine Zeit gewaltiger
Leistungen hinter sich. Die Waffen ans Stahl und die sil¬
bernen Kugeln haben das Ihre getan, dem Wahn der
Feinde, daß Deutschland vernichtet werden könne, ein Ende K
zu bereiten. Auch der englische Aushnngernngsplan ist
gescheitert. Im 20. Kriegsmonat scheu die Gegner ihre
Wünsche in nebelhafte Ferne entrückt. Ihre letzte Hoffnung
ist noch die Zeit ; sie glauben, daß die deutschen Finanzen
nicht so lange Stand halten, wie die Vermögen Englands.
Frankreichs und Rußlands . Das Ergebnis der vierten
deutschen Kriegsanleihe muß und und wird ihnen die rich¬tige Antwort geben.

Jede der drei ersten Kriegsanleihen war ein Triumph
des Deutschen Reiches und eine schwere Enttäuschung der
Feinde. Jetzt gilt es , aufs neue gegendieLttge
v v n ö e r E r schöp f n n g und Kriegs Müdigkeit
Deutschlands mit w i r ksam c r W a ffc anz u -gehen.

So wie der Krieger im Felde sein Leben an die Ver¬
teidigung des Vaterlandes setzt, muß der Bürger zu Hause
sein Erspartes dem Reiche öarbringen , um die Fortsetzung
des Krieges bis ans siegreiche Ende zu ermöglichen.

Die vierte deutsche Kriegsanleihe muß ein großer deut¬
scher Frühjahrssieg ans dem finanziellen Schlachtfeldewerden.

Bleibe keiner zurück! Auch der kleinste Betrag ist nütz¬
lich! Das Geld ist unbedingt sicher  und hoch ver-
zinslich angelegt.

*

Gutem Vernehmen nach wird sich die Firma Friedrich
Krupp Aktien-Gesellschaft an der 4. Kriegsanleihe wieder
mit 40 Millionen Mark beteiligen.

- ® 2. März. Persönliches.  Unser
»weiter Lehrer Watke  wurde beim Ausbruch des Krieges
«>»«« • ^ .Elmachungstage zu den Fahnen einberufen,

mpste in Belgien und Frankreich, wurde vorigen Herbst
f,>rsv 5incit  Granatvolltreffer verwundet und jetzt als
fnm,!fnr Unta T? ri? entlassen. Zur allgemeinem Freude

Ye*r Watke letzt den Schuldienst zunächst vcrsuchs-
i *\ CbC r. aufnehmen . - Postverwalter Hertz ist mit

nat&Braunfels versetzt nzoröen. Herrn Hertz,
RM-A- .? zuvorkommender. pünktlicher Beamter großer

estfi e:aJ.  der sich auch als Führer derw. 5 .ndwchr des hiesigen Turnvereins sehr verdient ge-
■p »“» hat, wird die Beförderung sehr gegönnt.

erl ^ ' Diesenbach (Kreis Biedenkopf), 2. März . Un-
bter Schankbctrieb.  Die Ehefrau Fritz I.

eine-n sYsEin.en  Spezereihandel und hat in ihrem Hause
luna?» » " in ei» Zimmer zur Abhaltung von Bersamm-
an mö ^ " unetct. An Bcreinsabenden gibt sie Getränke
ihr hLfjwctn3jnitölieficr ab. Die Ortspolizeibehöröe hat
Tj? c-, ^ n unerlaubten Schankwirtschaftsbetrieb untersagt.

?n erbob Klage am B ez i r ks a u s schu ß in Wies-
Uwaain.« Sestern das Verfahren der Frau nur als eine

^des Schankgewerbegesetzes ansah und die
kostenfällig abwies.

ne ti ,,̂ ^ukf«rt , 1. Mürz. In der Stadtvcrorö-
§Qfte 9r„°J r entwickelte  sich gestern eine leb-
schlieLsi» - dEe über die Lebeilsmittelteuerung . Es wurde
ftratr-V? etn ^utrag Ziclowski angenommen, der Magi-
Fvla' " ncut die Reichsregicrung auf die bedenklichen
StofoXw Preissteigerungen hiniveiscn. Besonders seien
Wittel,. » E« nötig gegen die Spekulation mit den Lebens-
Prvdu« .u? " L^ u<^ie Einhaltung von landwirtschastlichcn
desstoai-EU' ^ nch die Ausfuhrverbote der einzelnen Bnn-
Kr-i,-.-,,n mußten aufgehoben werden. Ferner wird für

Berduns erste Belagerung . Die deutschen Kanonen, die
gegenwärtig ihre unerbittlichen und unwiderstehlichen Ge-
schoffc gegen die uralte Maasfestung speien, verkünden der
Stadt nichts Neues. Schon mehrfach hat sie diese eiserne
Sprache vernommen, und namentlich die deutsche Art und
Wci(c einer derartigen Unterhaltung dürfte ihr von früher
her noch wohl bekannt sein. Zum dritten Male kämpfen
oeutzche gruppen und deutsche Kriegswerkzcuge gegen
Verdun an. Die früheren Unternehmungen , d. y. die von
l/Ox und 1870 verliefen für die deutschen Waffen jedesmal
günstig, und auch dem dritten Versuch ist der erste bedeut¬
same Erfolg beschseden gewesen. Verdun gehört übrigens
zu den Festungen, die keiner Belagerung zu widerstehen
vermochten. Schon das erste Unternehmen, das noch ohne
Kanonen, Minen und Bomben ausgeführt wurde, ging für
die Verteidiger der Festung unglücklich aus . Es füllt in
das Jahr 9$̂ . Damals legte sich der Frankenkönig
^vthar III . mit 10 000 Mann vor Berdnn , das von dem
Grafen Gottfried dem Alten wacker verteidigt wurde. Die
Belagcriing ist in kriegsgcschichtlicher Hinsicht interessant,
namentlich wegen eines chabei ausgcführten technischen
Experiments. Die Ereignisse sind uns außerdem in einer
ausführlichen Schilderung des Mönchs Richer von Reims
überliefert. Der erste Sturm Lothars auf sie Festung miß-
lang. Es mußte somit eine regelrechte Belagerung ein-
gelcitet ivcrdcn. Zu dem Zwecke wurden zunächst Gräben
um oie Stadt gezogen, um sich gegen Ausfälle der Besatzmig
zu schützen. Das hauptsächlichste Belagerungswerkzeng
aber wurde ein Belagerungsturm , der auf sinnreiche Weise
aus Eichenstämmen aufgcbaut wurde» lieber die Ouer-
balkeik, welche öen Turm in der Mitte und oben zusammen-
hielten, wurden „Bohlen gelegt, und diese mit geflochtenen
Hürden bedeckt, damit das Kriegsvolk darauf stehen und
aus der Höhe Wurfspieße und Meine auf öje Feinde hcrab-
schleuöern könne". Dieser Turm wurde auf folgende Weise
an die Stadtmauer herangcbracht. Man rammte einige
Elchenstämme dicht beieinander in unmittelbarer Nähe der
Befestigungsmauer ein, legte ein langes Seil darum, das
am einen Ende am Turm befestigt war . An das andere
band man einen Zugochsen und bewegte so den auf Rollen
gelegten Turm vorwärts . Darauf bauten auch die Ver¬
teidiger- einen solchen Turm . Er konnte jedoch mit Hilfe
von Hacken, die an Seilen hinübergeworfen wurden, um-
gerisscn werden. Als nun die Feinde sahen, daß ihnen
allen die Gefahr des Todes drohe, so gaben sie den Wider¬
stand auf und baten demütig um ihr Leben." Damit schließt
.sicher seinen urnstänölichen Bericht über diese erste Be-

Berliner Börsenbericht vom 1. März . Die Börse
zeigte feste Tendenz. Die Hauptbcachtung fanden wieder
die Rüstungswcrtc . Diesen schlossen sich auch einzelne
Motorenaktien an, so besonders .Benz und Daimler . Leb¬
hafte Beachtung fanden ferner wieder einzelne Schwach¬
stromwerte. Am Montanaktienmarkte waren wieder fast
ausschließlichObcrschlesische Werte beachtet. Ferner wur¬
den auch einzelne Stahlwerte , so Gebr. Böhler und
Oeking aus dem Markte genommen. Deutsche Erdölaktien
waren schwankend, aber schwächer. Schifahrtswerte konnten
sich unter Führung vo» Hansa erholen. Die Börse schloß
in recht angeregter und fester Stimmung . Am Renten¬
markt waren die einheimischen gut behauptet, die öster¬
reichisch-ungarischen lagen etwas schwächer. Privatöis-
kont 4% Prozent , tägliches Geld 5y4 Prozent , an der Börse
war es mit 4!f Prozent und darunter reichlich angeboten.

Berliner Prodnktcnmarkt vom 1. März . In der Lage
des Proöuktenmarktes hat sich nur wenig verändert.
Futtermittel wurden im allgemeinen zu den gestrigen
Preisen gehandelt, nur Zichorienbrocken sind etwas teurer.
Sämereien unverändert . Die am Frühmarkt im Waren-

j Handel ermittelten Preise blieben unverändert , Zichorien-I brocken 47—50 M.
Frankfurter Börse vom 1. März . Rüstnngsaktien er¬

reichten zum Teil höhere Kurse. Die entschiedenen Worte,
welche die Regierung nach Lissabon richtet, führten in Ver«
bindung mit der Tätigkeit der U-Boote zu einer Vefesti» -
gung der Kurse der Schifsahrtsaktien. Dem Montanmarktr
kamen die günstigen Eisen- und Kohlenberichte zu statten,
so daß alle führenden Werte sich fest anssprachen. Bank¬
aktien,- chemische und elektrische Werte wichen nur wenig
von dem letzten Stand ab. Leöcraktien blieben knapp bc-
hauptct. Einheimische Staatsfonds bekundeten feste Ten¬
denz. Schon jetzt sind zahlreiche Voranmeldungen ans die
4ickprozentige Kriegsanleihe vorhanden. Devise Wien
matter. Privatöiskont 4%  Prozent und darunter.

1 .0 . Frankfurter Schlachtviehmarkt vom 1. März. Am
Schweincmarkt standen 271 Stück zum Verkauf. Geschäft
flott, geräumt. Bezahlt wurden für de» Zentner voll¬
fleischige Schweine von 80 bis 100 Kilo Lebendgewicht 108
Mark, unter 80 Kilo Lebendgewicht 03 M., von 100 bis 120
Kilo Lebendgewicht 118—118̂ M. und von 120 bis 150 Kilo
Lebendgewicht 120 M.

®e6:

Und

Sttatff,," ‘“«Bien uusgeovven weroen. Kerner wiro für
Einführung von Fleisch- und Milchkarten

foa, njjJs Die Butterkarte , die am 6. März in Kraft treten
er iirc<i'+ bemängelt, weil sie sich nicht auch auf Fett
^"»ra,.« ■'c bestehende Brotkarte soll, besonders für den

!ji. ^ '5 öen Wirtschaften, in kleinere Abschnitte ein-
J ß,yF-»öc”<. und dann in öen Wirtschaften. Gasthäusern

"äs Brot nur gegen Brotkarten abgegeben
'""W J ie8 »um Beispiel in Wiesbaden schon seit

n ŝ . Erfolg eingefüvrt ist. — Die Stadt wird aus
;a,t ona ^ Rechnung in Mast stehenden Schweinen eine,

3 Sorten bestehende Kriegswurst Herstellen
Der Unterstützung von unbemittelten Schnl-

L-k,. ber ihrer Konfirmation und beim Eintritt in
^rieass,̂ ,burch Anschaffung von Kleidern usw. wird die
u>e>,den E'°rge^in 2 " kunft noch mehr Aufmerksamkeit zu-

Schließlich soll noch bei öen Behörden nach-
„ " den. daß bei dem Anschluß Westdeutschlands an
"anzug auch Frankfurt unmittelbar mit einbezogen

lagerung und Eroberung Verduns.
Die „belagerte Köchin". Ein französischer Journalist er¬

zählt im „Matin ", daß er auf dem Seine -Quai , wo die
fliegendeu Buchhändler- ihre Ware ausbieten , ein kleines,
während der Belagerung von Paris im Jahre 1870 hcraus-
gcgebenes Büchlein gefunden habe, das den Titel „Die be¬
lagerte Köchin" führt , und das zeitgemäße Rezepte und
Nahrnngsmittel enthält. Danach kostete damals eine rote

l Rübe 4 Francs , ein Pfund Schinken 45 Francs , ein Huhn
40 Francs, , fünf Pfund Kartoffeln 24 Francs , ein Rabc
3 Francs . In öem Kochbuch kann man lesen, wie Eierkuchen
ohne Eier gemacht werden und welche Zutaten zur
„Festungsgrabcnsuppc", zum „gebratenen Pferd", „Escls-
htrn", „Hundskeule" und „Katzenbraten" und zur Zu-
bereitung von Natten genommen werden müssen. „Un¬
zählig sind die Freudcnbczeilgiingen der Deutschen über
den Hungertod so vieler Pariser damals gewesen," schließt
der französische Redakteur, „und namentlich Bismarck freute
sich ganz besonders über öen Tod so vieler kleiner Kinder
und machte seine Witze darüber . Jetzt müssen die Berliner
ebenso hungern und wir lachen!" Ob der kundige Pariser
in Berlin wohl eine gebratene Ratte oder ein „Eselshirn"
würde auftreibcn können?

Vernichtung einer wertvollen Maisladnng . Infolge
Stebels geriet am Sonntag in Torgan ein mit 18 000 Ztr.
rumänischem Mais beladener. 70 Meter langer eiserner
Kahn gegen einen Pfeiler der Elbbrückc. Der Anprall war
so gewaltig, daß der Kahn, der sich zwischen  zwei Brücken

Vom Büchertijch.
Wilhelm Conrad Go»wls. I m Ka in v i gegen N >rß-

land.  Leimig. F. A. BrockbauS. 1016. 180 Seiten (in Format
und Ausstattung der S^Idgtcnausgaben von Hedins „Volk in
Wafsci," und Wegeners „Wall von Eisen und Feuer") mit
42 Bildern. 1 Mark.

Der Bewegungskrieg im Osten beschert dem Kriegsbericht¬
erstatter. als der Wilhelm Conrad Gomoll. der Berliner Lvriker
und Nomanschriftstcller. seit Herbst 1914 im Oiteu weilt, ganz
andere Erlebnisse als der starre Verteidigungs-kaiuvs im Westen.
Die von heute auf morgcu imberccheubare Welle der Ereignisse
wirst ihn bierhiu und dorthin, überrascht ihn in den Schlltzcn-
gräben nnd llnterständcn, ivirbelt ihn mitten hinein in die ge¬
fährliche Brandung, wo das Knattern der Maichiiiengewehre
und das Heulen und Krachen der Granaten fast die Besiniiung
erstickt, nnd setzt ihn wieder ans in die elenden Quartiere in
eiiienl vvrsintflntlichen, aber keineswegs varadiesischem Lande.
Der Mann der Feder ist liier im wahren Sinne des Wortes
„im Kamvf gegen Rußland", er ist überall «mit dabei". Er liegt
»nt den Soldaten in den schailderhaktcstcnBaracken, Ställen und
Erölöcher» auf ein und derselben Streu, er ist mit ihnen Gast
der Feldküche, mit ibiicn im Artilleriefeilernnd beim Stnrni-
angriis: beiin Schaiizengraben und bei der Kaiservarade leistet
er ihnen Olesellschaft. Alarmsianal oder Televboii reißen ihn
wie sie aus dem Schlaf. Der Zusamiiicnhang mit der Truvve
wird dadurch so eng ivic nur denkbar, der erschütternde Ernst
des Krieges wie sein Geaenbilö, der uiivermüstlich- Humor, der
gerade an der Ostfront groteske Blüten treibt, stehen ihm nn«mittelbar vor Augen.

Gomoll bat hier ein urdeutsches Soldatenbuch geschaffen,
das nicht nur bei den deutschen Kriegern in, Feld nnd ihren
Angchörigen dabeim. sondern ebenso auch in ganz Oesterreich-
Ungarn mit Heller irrende gelesen  werden wird.neuer » rcude gelesen werden wird.

taH^ iJlMNniftati& SfKiei SohnMaus Ernst
IW anLrfefN 09 1MM__

in allen Preislagen Marktstr . 23 , Ecke Wagemannsir.
Gegründet 1869. Teleph(m 395
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Todes - Anzeige.
Am Dienstag abend Vs« Uhr entsdilief sanft .na* schwerem

Leiden , wohl versehen mit den heiligen Sterbesakramenten,
mein lieber Mann, unser treusorgender Vater , Grossvater,
Schwiegervater , Bruder und Onkel,

Herr Heinr . Franz
im Alter von 61. Jahren.

Wiesbaden, den 1. März 1916.
Hirsdigraben 30

In tiefer Trauer:

Frau Käthe Franz Wwe.
Hermine Carl geh. Franz
Otto Carlz. Zt. im Felde
Erna Franz
Karl Alpheis.

Die Beerdigung findet Freitag nachmittag um 4 Uhr vom Leichenhaus
des Südfriedhofs statt. f5588

Todes-Anzeige.
Allen Verwandten und Bekannten die schmerzliche

Nachricht, daß mein lieber Mann , unser guter Vater,
Schwiegervater , Groß » und Urgroßvater

Heinrich Herborn
VarraitfscHcr<r. der Stadt . Gas- und

Wasserwerke
sanft entschlafen ist.

Um stilles Beileid bittet

Zrau wilhelmine Herbornn. Kinder.
Wiesbaden , 1. März 1916.
Platter -Str . 2.

Die Beerdigung findet am Freitag , 3. März 1916,
nachmittags 3 Uhr vom Portal des Sudfrtedhoses
aus statt. 5091

Eingeir. Verein Gegründet 1884.
Den Mitgliedern zur Nachricht, dass unser Kamerad

Heinrich Franz
gestorben ist und Freitag , den 3. ds . Mts., nach¬
mittags 4 Uhr auf dem Siidfriedhof beerdigt wird.

Wir bitten um zahlreiche Beteiligung.
Der Vorstand.

w mst SchuHtoge.
Höckels Schuhhaus

Wellritzstratze 38
OAA schöne moderne Damenstiefel und Halb-
O v " schuhe mit und ohne Lackkappe, sehr ge¬

eignet für Konfirmanden und Kommunikanten,
verkaufe zu dem jetzigen sehr billigen Qvv £ 50
Preise von. * O unö  O

Für ältere Damen und leidende Füße,
mit flachem Absatz . . . » • • %ß
Jede Kriegersfrau erhält trotz dieser billigen Preise

5 % Rabatt.
Lieferant des Konsumverein- für Wiesbaden und

Umgebung. 5092

( -Ersatz,staubbindend,behördl.

UM sri
Telephon A. 1717u. 1518. Sdiliessfach 167. 40s

Aeiskomitee vom Roten Kreuz
===== AbteUung IV. =

Dentt an die ^

Slhiihsammlinig
für die Kriegerfamilien!

MW- Abholen erfolgt nach Straßen.
SreiStlonlitee vom Roten Sreiij Wiesbaöen

HB1U  Abteil . IV»

Traaerbtte
Trauersdileiei1

? in all.Preislagen,stets vorrätig. H

| Grösste
r Aus-

wähl.
I Billigste
f Preise.

Um-
arbeiten1
älterer l
Hüte €

billigst

s  Auswahlsend.gsrn zu Diensten?

Heinrich krleö
f Wiesbaden , Kirchgasse 52

Fernruf 6599.

Immobilien
Garte » 'mit eins. Wohnhaus

im Wellritztal sofort zu verkauf,
ober zu vermieten.

Off. u. B. 1002 an öre Fil . S.
Bismarckring 29. b8227

Witt vSÄÄetenW!

sehr geeigneter, seit .
hierzu benutzter 1. Stock, be
stehend au8 8 Zimmern , zu ver
mieten. Näh. Luisenstratze 7,
vetr . - Verwaltung Wiesbadener
Straßenbahnen. _ 5363

Garten oder dicker in der Rübe
Nerotal zu pachten gel. f558?

Kellerstrabe 3, Part.

Sebanftr . 5. Hh. 1,3 Zim . Küche
auf gleich ob. sp. zu vm. 8362

Sck. Jtfp .-Zim u. siüche, Adel¬
heid ür .. an ruh . Leute zu vm.
Näh. Adelbeidstr. 98. 5405

Möbl. Rmmerf
Michelsberg 7. t .. bei Bauer,

gr. leere Mans. sowie gut mobl.
Zimmer z. vermieten. 50b?

J|Offene St ellen |

Für unsere Sterotvvie suchen
wir einen kräftigen, gewandten
und unbedingt nüchternen, nicht
zu jungen Mann

als MrnMer.
Leute, die in Zeitungssterotvvien
od. Metallgiebereien schon tätl'
waren , bevorzugt. « . 8

Wiesbadener
Verlags - Anstalt

G. m. b. H

Jmger MMÄer
gesucht. 5085

Moll Molt 4 et
2 Tüncher oder

Leimfarben 'Arbetter
gesucht. 5083

Otto Ruß . Biebri » a. Rb.

Al .Mumm«ei.
zu 1 ob. 2 Pferden für dauernd.
Hofsvediteur L- Rettenmaoer,

5 NikolaSstrabe 5. *o54

Bomuiertt-SÄSfä :'
in,fitere » eefier, *555
Hofspediteur L Nettenmaver.

5 NikolaSstrabe 6.
Sräst . Leute , . Möbelträgern

Packen re. sind, mebrere Wochen
lobnend. Verdienst. Hofsvediteur
9.  Rettenmaoer . 5 Ni ko las str. 5
<MöbeltranSv.-Al'». iluna). *553

S chierfteiner Straße 54,

Lehrling
aus gut. Familie gef. Drogerie
Sckupp. Grabensir . 8. 5071

Schmiebelehrling gef. Sedan-
strabe 11. bei Schäfer. 8073

Lehrmädchen
gesucht. 8098
SamenftfjnefoereiM. Anftett.

Am Kaif.-Friebr .-Bab 6. 1.
Lehrmädchen

sofort gesucht. 6083
R. Altsckülcr, Wellritzstr. 32.
Laufmädchen ober Laufrunge

gesucht. b8286
Dotzbeimer Strabe 60. Ecklade».

Ardeilsml WirsboSe«
EckeD-Nheimer tu  Schwalb. Str.

Telephon Nr. 671, 674 n. 676.
GeschLftSstunden von 8—1 lind
8—6 Uhr. Sonntags 10—1 Ubr.

(Nachdruck verboten.)
Offene Stellen:

Männliches Perfonal:
5 Eifen- und Metalldrcbcr.
4 Maschinenschlosser.
1 Suf - und Wagenschmied.
1 Küfer.
2 Schuhmacher.

10 Friseure und Barbiere
3 Fuhrleute.
8 Taglöhner.

Kaufmännisches Personal:
Männlich;

6 Kontoristen.
4 Buchhalter.
2 Verkäufer.

Weiblich;
1 Kontoristin.
2 Verkäuferinnen.
8 Stenotnvistinnen.
6 Buchhalterinnen.

Havs-Perkonal:
1 Stütze.
2 Kindergärtnerinnen.
1 Kindersräulein.
2 Jungfern.

20 Alleinmädchen.
18 Hausmädchen.
10 junge Köchinnen.
Gast- n. Sckankw.-Perkonal:

Männlich:
3 Oberkellner.
2 Zimmerkellner.
4 Saalkellncr.
8 Küchenchefs.
4 junge Köche.
2 BMetier . Zovser.
2 PensionsdieUr.
6 Küchenburschen.
6 Hoteldiener.
4 Hausburschen f. Rest.
4 Liftjungen.
4 Kellnerlebrlinge.

Weiblich:
2 Herdmädchen.
8 Köchinnen.
1 Kalte Mamsell.
2 Kochlebrfräukein.

15 Küchenmädchen.

Wir suche« Lehrlinge
für folgende Berufe:
16 Gärtner.
1 Kupferschmied. /
5 Schmiede.
2 Former.
1 Instrumentenmacher.
1 Mechaniker.
1 Svenglcr und Installateur
1 Gürtler und Installateur.
1 Posamentier.
7 Buchbinder.
3 Sattler.
1 Sattler und Polsterer.
7 Tapezierer.
2 Tapezierer u. Dekorateure.
8 Schreiner.
1 Schreiner und Glaser.
1 Wagner.
1 Küfer. *
3 Konditoren.

12 Bäcker.1 Bäcker und Konditor.
8 Metzger.
2 Damenschneider.
1 Herren- u. Damenfchmeider

12 Schneider.
8 Schuhmacher. „
1 Damenfriseur u. Perückenm.

10 Friseure.
1 Zimmerer.
7 Maler und Anstreicher.
4 Dekorationsmaler.
1 Glaser.
1 Ofensetzer.
2 Photographen.
5 Buchdrucker.

Weiblich:
4 Büglerinnen-
3 Blumenbinderinnen.

10 Putzmacherinnen.

Wir socken Lehrstelle»
für folgende Berufe:

8 Dreher.
30 Schlaffer.
25 Maschinenschlosser'.
21 Mechaniker.
4 Spengler u. Installateure.
5 Elektrotechniker.
1 Bandagist.
1 Schuhmacher.
2 Zahntechniker.
1 Kürschner.
2 Zeichner.

Stellengesuche

aY **» wieder flüssig
DavieyN ausrnleihen.

streng reell.Kirckgaffe19. ©tnt « -
haus 2. An fr. Rückporto. *581

Tiermarkt
Prima 4 iäbr . Pferd , auch vor-

züaliches Reitpferd , nur in gute
Hände krankheitshalber zu ver¬
rufen b8233

T Gneisenaustrabe 9.

Heute trifft ein Transport
trächtiger Rinder

beimir eil̂ verkaufe solche billigst
Hermann Weis, Erbenherm.

f5390] Telefon 3SS9.

1

Kauf« , s. v. 514 Ubr abenbS ab
Besch, in HauSb.»o.Weinbranche.
Off. an A.« . Biebrich. WieSbad.
Strabe 64. *564

M cröüöte Wie
füt b 8235

Reulch, Sumjjcn, FWen.
Piipier. Blei, FahrrB- unsi
Bierscheiheii-GMüli, Siicke.
LelWer,GliihlaWeilu.dgl.

J &ckei *)
Wellritzstratze 2t, Hof.

Achtung! Kauft
GestrickteWollumven Kg.1.40M,.
Lumpen ver Kilogramm 12 Pt ..

Metalle : Höchstpreise. 38c0

J. Bauer,
Helenenstr. 18. Telephon 1832.

Neue Herren-Boxkalb --
Schnürstiefel , »««-

wafferd. Feldstiefcl. braun 1391,
80cm Schaftböbe. Selbstvreis 48,
für 33 Mk. zu vk. Kapellenstr. 91.

Massiv eich. Wandbrett . 2.78lg.,
gr. Schrank mit Brandmalerek,
engl. Windhund, prima Stamm¬
baum. vrachtv. Tier , zu verkauf.
Eckernförbestr. 15. 3. l. *5b1

Gut erhaltenes vol. Vertiko.
Fahrrad mit FreUauf billig zu
verkaufen. Rhemgaucr Str 15
Dorfahrt rechts. i5888

Wenig gebr. Spülmaschine fürv,
ö. Anschaffungsw. abzug. Näh.b
H. Wiemer.Nheing. Str . 17. *54|

Sviritus -Heizoscn.
gebraucht, billig zu verkauf^

"tzenhofsirabe 2. 1. f5586

Zimmer-Gasofen mit Rohr
billig zu verkaufen. 5001

Michclsberg 7,1 ., Bauer.
Kinder-Klappwag. m. Verdeck

billig abzugeben. f55S3
Oranienstr . 23. Mtlb . 2. l.

1 Poltterscffel. als Bett ver¬
stellbar. zu verkaufen. 68234

Zimmcrmannsir . 8, 2. r.

wenden sich stets an

psiheker ttaentai
Nedizmal-Drogerie

„Sar.itös“
Mauritiusstratz « 5

neben Walhalla.
— Telephon 2115 IM

Am besten und billigsten kaust
man getragene und neue

Schuhe und Kleider
bei 8488

Pius Schmitzer Mm.
Wiesbaden, Hochstätitnsiraßr13

direkt am Michelsberg.

iE« öSMiMÄ
2 Pfund 45 Pfennig.

Platter Straße 130.

NüdenkeauL ^
in bekannter Güte wieder srM
eingetroffen. Uorkitr. 27. 40ct
Tüncher-. An str.-. Weißd.-Arb-

w.ladell. b. bill.Beream.ang«-rt
Dotzb. Str . 108. Vdb. Ftw . ' ->83

Am 1». März 1816. nachmittags 3^ . Ubr werden auf dem
Ratbaus in Biebrich das Vorderhaus >mt Hofraum-
(rechts) Flügewau «links). Hintergebäude. Lchwemesiall nn°
zwei H°Malle . Mainzer Straße Nr 8 zu B.ebr.ch. 6 »
29 Quadratmeter groß, zwangsweise versteigere. Wert nach
teilüng der Steuerbehörde : >5,008 Mark. Eigentümer . Eveleu^
Wilhelm Moos  in Biebrich. M

Wiesbaden, den 29. Februar 1916. '■  „
Königliches Amtsgericht. Abteilung

»Nm-WÜ-WU«
kw  Morgen Freitag , den 3 . März er . .

morgens 9K und nachmittags VA  Ubr aniangend. ^
versteigere ick im Aufträge der Erben u. a. m meinen .lukn
sälen No. 3 Marktplatz No. 3
nachverzeichnct« sehr gut erhaltenen Mobiliar - und v
tungsgegenstände. als:1ml  Mwiii-SliewimerMMÄ

und lack. Kleiderschränke. Waschkommoden und 9«“®̂
2 Salongaruituren . bestehend auä re 1 M !»-
1 Salongarmtur . bestehend aus . Sofä u. KSeffel m»
bezug, einzelne Soias . Cba.selongues. %ohtt tuJeiL
Bertiko, Manag .-. Rutzb.- und schw. Damen - S « r« > ^
Mahag.-Sckreibtischleffel, Nu«b -, Mahag.- und f®“,A äCg^ et*
eckige, viereckige. Nivv-, Näh- und BaucrntisÄe. 6 „ « zche»,
stühle, eich., nubb. und mabag. Robritüble. Etageren.
Spiegel . Bilder . Kleiderständer. Ha^ tEalter . großeNivv- und Dekoratlonsgegenstande, Aufstellsachen. GM ({t
zellan, Nlb. und vcrsilb. Luxus- »ud Gebrauchsgcgeintanô^ ^
cick. Besteckkattcn mit Inhalt . Ehr, .ftolle-
fast neue Nähmaschine. Tevvicke. Lauser. Linoleum, vo
Deckbetten. Kiffen. Gold-. Nußb.- u M^ ag.-Sv egel « n
mcaus . Lüster. Lvras und Pendel für u. clektr uw ^
Patent - Gasbadeofen mit cmarll. Wanne. Wasckmangen gz.
schrank, eis. Flaschcnschrank. Fliegenschrank. Kuchemnove ^
chen- und Kochgeschirrund dcrgl. mehr

meistbietend gegen Barzahlung. Rosenau , z.
Marktplatz 8. Auktionator und Taxator.  Marnv ^ M

Bekanntmachung. ^
Die Prüfung über die Befähigung znm Betriebe c

beschlaggewerbes für das Jahr 1916 «ndet wie folgt
am 3V. Mär , 1818. am 38. Juni 1816. am 28. Sevtembe

am 21. Dezember 1816. . uti!>
Meldungen zur Prüfung sind an Herrn Reglenmd. ^ ,

Geheimen Beterinärrat Peters in Wiesbaden. Adelhe,° .r- - -c
welcher der Vorsitzende der Kommission ist. zu riw« " M
Meldung sind beizufügen:

1. Der Geburtsschein. , «.„zbildu»̂
2. etwaigeZeugnisie über die erlangte techmsche Auso ^
3. eine Bescheinigung der Ortspolizeibehorde

Aufenthalt wÄrend der letzten 3 Monate vor der M ^
4. eine Erklärung darüber , ob und bciabendeuiaus

und wo der sich Meldende schon einmal erfolglos « ne
schmiedeprüfung sich unterzogen hat. und wie lange er __
fent Zeitpunkte — was durch Zeugnisse nachzuweiscnw
rufsmäßig tätig gewesen ist. « ,ubeste>l

5. die Prüfungsgebühr von 10M nebst 5J  Pastv «' »
«ei der BoÄadung »um PrllsungStcrmine wirb

eflenten Zeit mib Ort der Prüfung mitgeteilt werven.
Die Prüfungsordnung für Hufschmiede ist im -»eg ^

Amtsblatt von 1804, Seite 496/88 und im Frannnrne
blatt von 1904, Seite 443/44 aboedruckt.

Wiesbaden, den 4. Februar 1916. r . t.Der Regierungs-Prasioem-. ,
. In Vertretung- sez.: von ßH°



Wiesbadener Neueste Nachrichten Seite 7
Stag, 2. März 1916

Preußischer Landtag.
Berlin,  1 . März.

.wo*ftorftic64 Lentze , n. So ebekl.
: » g 1■gg' \  Schwerin - Löwitz eröffnet die
' ^ Ei ^ and ^der' Tagesordnung ist die zweite

^Gesetzentwurfs über weitere Beihilfen zu»g W ^ LM .«aaven der Gemeinden und Ge-

^ Rnrlaae werden 110 Millionen gefordert. Be-
Aba Lippmann (Fortschr . Bp.): Die

bat einstimmig die Erhöhung von HO Mil-
«f ° 00 Millionen  beschlossen, damit auch

ä,-p »war nicht einverufen, aber durch den Krieg
.̂ attlicksö Notlage geraten sind, Beihilfen gewährt

Die Aenderung der Kommission hat auch
nmmuna der Staatsregiernng gefunden. Es ist
kmesblatt für die Gemeinden, daß sie die Ausgaben

.jegswohlfahrtszwecke zunächst aus eigenen Mitteln
^Mer̂ des Innern v. L o eb e l l erklärt, daß auch
Xa aeschieöenen Ehefrauen, ebenso wie die übrigen
«it aus dem in dem Gesetzentwurf geforderten

ru unterstützen sind.
. , söffeII (ko ns.): Eine Erhöhung der Beihilfen
. Gemeinden ist dadurch notwendig geworden, daß

der langen Dauer des Kruges der Kreis der Unter-
Serechtigten sehr erheblich erweitert werden mußte,
jflcn alles tun, um von den Familien der Kriegs-
,er Entbehrungen und Nöt fcrnzuhalten. (Beifall.)
. Fürbringer (natl .): Auch meine politischen

sind mit der Erhöhung der Beihilfen auf 200 Mill.
' einverstanden. Wir erkennen mit Dank und Be¬

ug die Leistungen der Städte auf dem Gebiet der
Ŵohlsahrtspflege an. Der Staat muß ihnen aber
sreil der aufgewandten Mittel ersetzen, damit sie nicht
, 6er Last der Ausgaben zusammenvrechen. Wir
i es begrüßen, wenn der Minister uns eine Nach-

über die Aufwendungen, welche die Gemeinden
he Kriegssürsorge gemacht haben, vorlegcn würde.

^Leinert (Soz .) : Die von dem Abg. Fürbringer
ite Nachweisnng halten auch wir für notwendig.
.' Minister bereits in der Kommisiion zugesagt hat,
!Erhöhung der Beihilfen keine Entlastung der Ge-
i hcrbeiführen, sondern den Unterstützungsbercch-
uK zugute kommen. Die Familienunterstützungen

>nicht pfändbar sein. Redner verlangt energische
nng der Arbeitslosigkeit, namentlich in der Tcxtil-

i Gesetzentwurf wird mit dem Antrag der Kom-
f»»genommen.
I felgt die Beratung des Antrags des Abg. Frhr.

ihn(kons.) und Genossen, betreffend
Milderung der Not i« de» Badeorte «.

!HauShaltskommisiion beantragt die Annahme des
Jiit folgender Fassung:

Tie Staatsregierung wird ersucht, der Not in den¬
ken Badeorten, in denen durch militärische Befehle
't Sadebetrieb geschlossen oder eingeschränkt ist , durch
Währung von staatlichen Beihilfen zu steuern.
U Frhr. v. M a l tza h n (kons.) w°ist darauf hin , daß
Mr nicht um eine Hilfeleistung für einzelne, sondern
'! Gemeinden selbst handelt zur Balanzierung ihrer

bz. Graes (kons .) : Ach hoffe, daß sich die Regierung
»trag wohlwollend gegenüberstcllcn wird. Der
fl entspringt einer wirklichen Notlage, ich bitte, ihnchmen.
l Lippmann (Fortschr . Bp.) : Wir werden dem
Anstimmen. Es bandelt sich in den Badeorten um ^
"tlage, aus der die Gemeinden aus eigener Kraft'
rauKkommen können.
>- Rewoldt (freik .)r Wir müssen schon während
ieges dafür sorgen, daß die Ostsecbäöer nach dem
chrer Ausgabe wieder erfüllen können. Dem Airtrag
l wir zu.
l- .Fürbringer (natl .) weist darauf hin , daß bc-

^ie Nvrdscebäder durch den Krieg schwer ge-
stnd. ^
' Antrag Maltzahn wird in der Fassung der Kom-
flngenommen.
Torat die pNiaite Beratung des Gesetzentwurfs zur

Förderung der Ansiedelung.
.̂ en zur Gewährung von Zwischenkreditcn bei
.«htung von Rcntengütern 100 Millionen Markvert.
°? " °tung wird verbunden mit der Beratung über
,j !*®Fuhrmann (natl .), betreffend die
■cs n® von Kriegsverletztcn und Verhinderung
Grundstücksspekulationin dem von den deutschen
«vpen besetzten Gebiet.

ein Antrag der Polen  vor , wonach bei
,-uug von Rentengütcrn Bedenken aus der Ab-

3, der Muttersprache oder der politischen Bc-
Rentengutnehmers nicht hcrzuleiten sind,

"tschaftsminister Frhr . v. S cho r I e m e r : Der
». welche die Vorlage in der Kommisiion gefunden

uamens der Regierung zustimmen.  Die
^preußischen Untertanen polnischer Nationalität

ft lu»-?Eri >d geprüft werden, entsprechend der
aYet“e in dem heutigen Lebenskampf eingenommen
ae».n ^en polnischen Kriegsbeschädigtendie Mög-
berx " werden, sich in ihrer Heimat anznfiedeln.
lier» ^ Antrag der Polen muß ich die Erklärung

in der Kommission wiederholen, wonach bei
»r l lUl>8 Kriegsbeschädigter deutscher und solcher

* all» kirnst kein Unterschied gemacht werden soll.
&ej ®etn etnen Fragen der Polenpolitik einzugehen,
Ux, prrljegende Entwurf keine Veranlassung. Wir

pvs nicht der Notwendigkeit, daß die Wünsche
&en® Untertanen polnischer Herkunft mit den
«le,*I' e8 und die einmütige und entschlossene Hal-

völkerungskreise abgeändcrten Verhältnissen
JA bringen sind. Es kann daher im Interesse

M / Zustandekommens des Gesetzes nur empfohlen
Hg , Fragen der Polenpolitik bei den Berhand-
*> * öen vorliegenden Gesetzentwurf auszuschalten

Ä r̂ag her Polen die Zustimmung zurzeit zu
l̂ ifall.)

Zedlitz (freik .) : Der Erklärung der
stimmen wir vollinhaltlich zu. In eine

°es Polenantrags einzutreten, lehnen wir schon
->? "alen Grund ab, daß in der Kricgszeit Aendc-
^chcndcr Gesetze ohne Not nicht vorzunchmen

wir stets für die Förderung der Ansiedelung
^ .»uche ich nicht zu wiederholen. Wiederw nicht am Platze, besonders nicht in einer

Zeit , in der wir, wie heute, von einem neuen, großen
Erfolg unserer Unterseeboote gehört haben, einem Erfolg,
in dem wir ein gutes Vorzeichen für unfern morgen
beginnenden Handelskrieg erblicken. Wir stimmen der
Vorlage zu. Ein starker Nachdruck' muß auf die Klein¬
siedelung gelegt werden. Die innere Kolonisation ist ein
wichtiger Faktor unserer nationalen Wohlfahrt. (Beifall.)

Abg. Styczynski (Pole ) : Wenn wir neue 100 Mill.
Mark zur inneren Kolonisation bewilligen sollen, so muß
die polnische Bevölkerung an den Vorteilen des Gesetzes
teilnehmen können. Wir müssen verlangen , daß die bis¬
herige Ausnahmestellung der Polen gesetzlich beseitigt wird.
Aus diesem Grunde haben wir unfern Antrag gestellt, den
wir anzunehmen bitttn . (Beifall bei den Polen .)

Abg. Graw (Ztr .) erklärt die Zustimmung seiner
Freunde zu dem Gesetzentwurf und dem Antrag Fuhrmann
sowie dem .Antrag der Polen.

Abg. v. Bockelb erg (kons .) ist mit der Vorlage und
dem Antrag Fuhrmann einverstanden, ebenso Abg. Kindler
(Fortschr. Bp.).

Abg. Fürbrtnger (natl .) tritt für die energische
Fortführung der inneren Kolonisation ein und zieht den
zweiten Teil seines Antrags betreffend die Verhinderung
der Grundstücksspekulationzurück mit Rücksicht darauf , daß
in den Resolutionen der Kommisiion dieselben Forderungen
enthalten sind.

Abg. Braun (Soz .) : Wir stimmen dem Gesetzentwurf
zu unter der Voraussetzung, daß bei seiner Ausführung
unter ' Zurückstellungaller parteipolitischen Rücksichten ledig¬
lich Nach wirtschaftlichen Gesichtspunkten verfahren wird.

Abg. v. Trampczpnski (Pole ) bedauert, daß bei
diesem Gesetz den polnischen Kriegsteilnehmern nicht die
Gleichberechtigungmit den andern Staatsbürgern gegeben
wird.

Die Debatte schließt.
Die 88 1—6 werden angenommen.
Die Abstimmung über den Antrag der Polen bleibt

zweifelhaft.  Es folgt Auszählung (Hammelsprung).
Für den Antrag stimmen 167 Abgeordnete. — Das

Haus ist somit beschlußunfähig.
Nächste Sitzung : Donnerstag 1t Uhr. — Tagesordnung:

Kleine Etats . Etat der Banverwaltung , Justizetat.
Schluß Ws  Uhr . _

Der verschärfte It-Bootkrieg.
Washington,  1 . März. (Nichtamtl. Wolff-Tcl .)

Meldung des Rentcr -Burcan : In der Kabinetts¬
sitz  u u g wurde die deutsche Denkschrift  besprochen.
Man beschloß, die weiteren Mitteilungen abzuwarten , die
von Berlin unterwegs  seien und die angeblichen
Instruktionen betreffen, welche den britischen Handels¬
schiffen zum Angriff auf die U-Boote gegeben worden seien.

Roosevelts Trinkspruch.
Bukarest.  1 . März . (Privat -Tel . Zens. Bln .)

Wie Lyoner Blätter melden, hat Nooscvelt während
seiner Antillenrcise auch Martiniane besucht, wo er einen
Tag weilte. Die französische Festung wurde aus diesem
Anlaß mit der amerikanischen Flagge geschmückt, ^ re
Franzosen empfingen mit Begeisterung den Erprüsidenten,
zu dessen Ehren ein Festmahl stattfand. Rooscvelt
leerte sein Glas auf das stets ruhmreiche
und bald siegreiche Frankreich.

Die französischen Kriegsgefangenen.
Im ganzen über 30V 008.

Berlin , 1. März. sT.-U.-Tel.)
Nach den in der „Gazette des Ardcnnes " veröffentlich¬

ten Gefangencklisten betrug bisher die Zahl der in deut¬
scher Gefangenschaft befindlichen Franzosen etwa 289 000.
Durch die in den letzten Tagen vor Verdun gemachten Ge¬
fangenen, die nach dem letzten Tagesbericht 17 000 betragen,
ist also die Zahl von 300 000 französischen Kriegsgefangenen
erreicht und überschritten worden.

Amtlicher türkischer Tagesbericht.
Konstautinopcl. 1. März . (Nichtamtl. Wolff-TM

Das Hauptquartier teilt mit:
Von den verschiedene« Fronten ist keine Meldung über

irgend eine wesentliche Veränderung eingetroffcn.

Armdschau.
Die nächste Rcichstagssitzung.

Die nächste Sitzung des Reichstages  findet am
18. März  nachmittags 2 Uhr statt. Tagesordnung : Rech-
nungssachcn und Petitionen.

Zurückerstattnng a» die Gemeinden aus Neichsmittcln.
Die bayrische Kammer der Abgeordneten nahmen der

gestrigen Sitzung einstimmig einen sozialdemokratischen
Antrag an, der die Regierung ersucht, im Bundesrat dahin
zu wirken, daß den.Gemeinden aus Reichsmitteln die Be¬
träge jetzt zurttckerstattet werden, die bis Januar dieses
Jahres vorschußweise als gesetzliche Unterstützung an die
Angehörigen der Kriegsteilnehmer ausbezahlt wurden.

Erkrankung des Königs von Bulgarien.
Wie uns aus Wien  ein eigener Drahtbericht meldet,

ist der König von Bulgarien infolge einer Erkältung , die
er sich in Koburg zugezogcn hat, an einer leichten Bron¬
chitis erkrankt und muß das Bett hüten.

Die Königin-Witwe von Rumänien erkrankt.
Gestern abend wurde über das Befinden der Königin-

Witwe Elisabeth folgender Krankheitsbcricht ausgegeben:
Der Zustand der Lnngencrkrankung hat sich ein wenig in
dem Sinne geändert, daß ein neuer Entzündungsherd fest-
gestellt wurde. Das Fieber ist indessen mäßig, der Puls
stationär. — Der heutige Bericht besagt, daß der Zustand
ohne Besserung anhält.

Mitteilungen ans aller Welt.
Die Lawinengefahr in Tirol dauert an. In Südost¬

tirol wurden 0 Personen durch Laivinen getötet. Mehrere
werden noch vermißt. In Südwesttirol sind 14 Personen
den Lawinen zum Opfer gefallen. Auch zahlreiche Haus¬
tiere wurden verschüttet. Viel Materialschaden wurde an»
acrichtet. Mehrere Personen sind schwer verletzt.

Eine Knltnrtat im Kriege. Wie unS aus Berlin ge¬
meldet wird, erfolgte dort gestern . Nachmittag unter der
Spree der Durchstich des von zwei Seiten , vorgetriebenen
Stollens für die Flußunterführung der Norb-SW -Schnell-
bahn. Hiermit ist wieder ein neuer Abschnitt in diesem
wichtigen Bauwerk erreicht.

Brand eines Hauses für polnische Flüchtlinge in
Moskau. Aus Moskau  meldet die „Birschewtja Wjeöo-
mosti": Ein dem polnischen Komitee für Flüchtling« ge¬
hörend«8 Haus , in dem. gegen 80 Flüchtlinge wohnten, ist
niedergebrannt . Mehrere Flüchtlinge verbrannten.

Nach 41 Jahren Znchthans begnadigt. Der 70 Jahre
alte, frühere Waldarbeiter Peinemann auS Westerhof, der
im Jahre 1874 wegen eines Raubmordes zum Tode ver¬
urteilt und später zu lebenslänglichem Zuchthaus begna¬
digt worden war ist, wie aus Hannover gemeldet wirb,
jetzt nach Verbüßung einer einundvierzigjähr '.gen Zucht-
hausstrase vom Kaiser begnadigt worden.

Teuernngsnnruhen in Madrid . AuS Madrid  wird ge¬
meldet:. Infolge der B r o t t e u e r u n g ist ein Streik auS-
gebrochen. Alle Arbeit ruht . Die Gendarmerie nahm B e r-
haftungen vor.  Mehrere Personen wurden , ver¬
wundet. Die Unruhen haben einen ernsten Charas
ter  angenommen . Die Gendarmerie ist machtlos. Der
Bürgermeister hat ab gedankt.

(TL Letzte Drahtnachrichten.
o o I

*1J
„Keine Illusionen !"

Bern,  2 . März . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Die Lage an der neuen Angriffs front be¬

unruhigt  die Militärkrit .iker der Pariser Zeitungen , die
eindringlich davor warnen , aus der scheinbaren Ruhe vor¬
eilige Schlüsse zu ziehen. „Die Lage ist befriedigend,"
schreibt der „Temps ", aber sie bleibt nichtsdestoweniger
sehr ernst. Unser starker Gegner hat nicht mit einem sol¬
chen Aufwand eine so bedeutende Ausgabe unternommen,
um nach einem kleinen Mißerfolg zu verzichten." Oberst¬
leutnant Rousset beantwortet im „Petit  P a r i si e n"
die Frage , ob die deutsche Stoßkraft wohl ihr Grab gefun¬
den habe, damit: „Man konnte es nicht beffer. Aber ich
gebe mich bezüglich der Härte der Aufgabe, die noch zu er¬
füllen ist, keiner Illusionen hin." Pichon ruft im „Petit
Journal"  dem Volke zu, man solle Vertrauen haben.
Nur so könne dem Feinde begegnet, werden, der neue ernste
Angriffe vorbereite. _

Znnr sreisprechenden Urteil im Oberften-Prozetz.
Zürich,  2 . März . (P .-Tel ., Zens. Bln .)

Nach den bis jetzt vorliegenden Meldungen wurde das
Urteil im Ob  erst en - Pr  o ze  tz in der deutschen
Schweiz überall mit Genugtuung und Beifall aufgenom-
men. In Zürich selbst kam es beim Abmarsche des Batail-
lons zu einer militärfreundlichen patriotischen Kund¬
gebung. In Bern erregte das Urteil keine Ueberraschung,
da man nach dem Verlaufe des Prozesses nichts anderes er¬
wartet hatte. ■

In der Welsch - Schweiz  rief das Urteil lebhafte
Bewegung hervor, die sich jedoch nirgends in Unruhe
äußerte. In Lausanne brachte man Herrn Secretan ein
Ständchen, der die Menge zur Ruhe brachte. In Genf
herrschte große Verblüffung,  doch ereignete sich kein
Zwischenfall. Die „Gazette de Lausanne" schreibt: Noch
hat der Bunöesrat nicht gesprochen, was erst in der Bun¬
desversammlung geschehen wird.

Die ergebnislose Audienz Sarrails.
Budapest,  2 . Mürz . (Eig. Tel ., Zens. Bln .)

„A Bilag" wird aus Athen  gedrahtet : Die der Re¬
gierung nahestehenden Blätter bringen eine Aufsehen
erregende Vorgeschichte zu der Audienz  des
Generals Sarrail  beim König Konstantin. Danach
haben vor der Audienz die Gesandten des Vierverbandes
den König im Namen ihrer Regierung ersucht, das Mini¬
sterium Skulndis zu entlassen, da dessen Politik den Bier¬
verband durchaus nicht befriedige. Der König möge dafür
Zaimis mit der Bildung des neuen Kabinetts betrauen.
Der König  gab darauf den Gesandten deutlich zu ver¬
stehen, daß die Entlassung und die Bildung einer Regier
rung auch in Griechenland eine innere Angelegen¬
heit  sei, die das Ausland nichts angehe.- Darauf sollte eS
General Sarrail übernehmen, den König nach dieser Rich¬
tung zu beeinflussen. Allein so oft der General es ver¬
suchte, diesen Punkt zu berühren , lenkte der König das
Gespräch davon ab, und die Audienz verlief, wenn auch
saust in der herzlichsten Form, , e r g e b n i s l o s für den
Vierverband . . • ■ •

Neue Brkknde in Cmiada.
Montreal,  2 . März . (Nichtamtl. Wolff-Tcl.)

Meldung des Rrnter,-Bureaus : Das Depot Bene-
pentura  der Gra  n d - T r n nk - E i se n b a h n ist
gestern Morgen a.b g eb r a n n t. Die Polizei vermutet
Brandstiftung. Das Feuer breitete sich mit riesiger Schnel¬
ligkeit aus . Das Hauptgebäude ist in weniger als eine»
Stunde eingeäschert worden. Der Schaden beträgt an¬
nähernd 300 000 Dollars . — Eine weitere Meldung aus
Montreal . 2. März , besagt: Der Bahnhof  der Grand-
Trunk-Eisenbahn ist durch Feuer  zerstört worden.

Verantwortlich1 für Politik und K-nM-I-n: B. .E. EtsenS-rgcr; s«r de»
übrigen redaktionellen Teil : Hans Hüncke. Für den J »s-raicnt-il und!

aeschtiftliche Mitteilungen : Carl »ivstel. Sämiltch !w « iesbaden.
Druck ». Verlag der Äiesbadc 'ncrVerla g s-A n sta l t G. m. b. H.

Wetterbericht Der Wetterbienstilelle Weilburg.
Voraussichtliche Witterung für 3. März r

Meist wolkig und trübe,- vieleijvrks Niederschläge. Milder,
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4V2% Deutsche Reichsschatzanweisunge
57. Deutsche Reichsanleihe, unkündbar vrs i>

(Vierte Kriegsanleihe ). I
Zur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden4%'/°ReichsschaHanWeisrmgen und 5°° Schuldverschr^

de- Reich - hiermit zur öffentlichen Zeichnung anfgelegt.
Die Schuldverschreibungen find seitens des Reichs bis zum 1. Oktober 1924 nicht kündbar; bis dahin kann als,

ihr Zinsfuß nicht herabgesetzt werde« . Die Inhaber können jedoch über die Schuldverschreibungen ' wie über jedes
Wertpapier jederzeit (durch Verkauf, Verpfändung usw.) verfügen.

Bedingungen.
1. Zeichnungsstelle ist die Reichsbank . Zeichnungen werden

von Sonnabend , den 4. MLrz, an
bis Mittwoch, den 22. MLrz, mittags 1 Ahr

bei dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in verli « (Postscheckkonto
Berlin Nr . 99) und bei alle« Zweiganstalten der ReichSbank mit Kaffen
einrichtung entgegengenommen. Die Zeichnungen können aber auch
durch Vermittlung

der Königliche« Seehaudluug (Preußischen Staatsbank ) und der Preußischen
Central.Genossenschastskasse in Berlin, der Königliche« Hanptbank in
Nürnberg und ihrer Zweiganstalten, sowie

sämtlicher deutschen Banken , Bankiers und ihrer Filiale «,
sämtlicher deutsche« öffentlichen Sparkasse « und ihrer Verbünde,
jeder deutschen Lebensversichernngsgesellschaft und
jeder deutschen Kreditgenossenschaft erfolgen.

Zeichnungen auf die 5°/, Reichsanleihe nimmt auch die Post an allen
Orten am Schalter entgegen. Auf diese Zeichnungen kann die Vollzahlung am
31. März , sie muß aber spätestens am 18. April geleistet werden. Wegen der Zins¬
berechnung vgl. Ziffer 9, Schlußsatz.

2.  Die Schatzanweisunge» sind in 10 Serien eingeteilt und ausgefertigt in Stücken
zu : 20 000, 10000 , 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100 Mark mit Zinsscheinen
zahlbar am 2. Januar und 1. Juli jedes Jahres . Der Zinsenlauf beginnt am
1. Juli 1916, der erste Zinsschein ist am 2. Januar 1917 fällig. Welcher Serie
die einzelne Schatzanweisung angehört, ist aus ihrem Text ersichtlich.

Die Reichsfinanzverwaltung behält sich vor, den zur Ausgabe kommenden
Betrag der Reichsschatzanweisungen zu begrenzen: es empfiehlt sich deshalb für die
Zeichner, ihr Einverständnis auch mit der Zuteilung von Reichsanleihe zu erklären.

Die Tilgung der Schatzanweisungen erfolgt durch Auslosung von je einer
Serie in den Jahren 1923 bis 1932. Die Auslosungen finden im Januar jedes
Jahres , erstmals im Januar 1923 statt ; die Rückzahlung geschieht an dem auf die
Auslosung folgenden 1. Juli . Die Inhaber der ausgelosten Stücks können
statt der Barzahlung viereinhalbprozentige bis 1. Juli 1932 unkünd¬
bare Schuldverschreibungen fordern.

3.  Die Reichsanleihe ist ebenfalls in Stücken zu 20000, 10000, 5000, 2000, 1000,
500, 200 und 100 Mark mit dem gleichen Zinsenlauf und den gleichen Zinsterminen
wie die Schatzanweisungen ausgefertigt.

4. Der Zeichnungspreis beträgt:
für die4 /,% Reichsschatzanweisunge « 93  Mark,
„ „ 5% Reichsanleihe , wenn Stücke verlangt werden, 88,50 Mark,
„ „ 5% „ wenn Eintragung in das Reichsschuldbuch

mit Sperre bis 15. April 1917 beantragt wird, 88,30 Mark
für je l00 Mark Nennwert unter Verrechnung der-üblichen Stückzinsen (vgl. Ziff. 9.)

5. Die zugeteilten Stücke werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der Reichs¬
hauptbank für Wertpapiere in Berlin bis zum 1. Oktober 1917 vollständig kostenfrei
aufbewahrt und verwaltet. Eine Sperre wird durch diese Niederlegung nicht bedingt;
der Zeichner kann sein Depot jederzeit — auch vor Ablauf dieser Frist — zurück-

• nehmen. Die von dem Kontor für Wertpapiere ausgefertigten Depotscheine werden
von den Darlehnskassen wie die Wertpapiere selbst belieben.

8. Zeichnungsscheinesind bei allen Reichsbankanstalten, Bankgeschäften, öffentlichen Spar¬
kassen, Lebensversicherungsgesellschaftenund Kreditgenossenschaften zu haben. Die
Zeichnungen können aber auch ohne Verwendung von Zeichnimgsscheinenbrieflich er-
folgen. Die Zeichnungsscheine für die Zeichnungen bei der Post werden durch die
Postanstalten ausgegeben.

7. Die Zuteilung findet tunlichst bald nach der Zeichnung statt. Uebcr die Höhe der
Zuteilung entscheidet die Zeichnungsstelle. Besondere Wünsche wegen der Stückelung
sind in dem dafür vorgesehenenRaum auf der Vorderseite des Zeichnungsscheines
anzugeben. Werden derartige Wünsche nicht zum Ausdruck gebracht, so wird die
Stückelung von den Vermittlungsstellen nach ihrem Ermessen vorgenommeri. Späteren
Anträgen auf Abänderung der Stückelung kann nicht stattgegeben werden.

8. Die Zeichner können die ihnen zugeteilten Beträge vom 31. März b.
zeit voll bezahlen.

Sie find verpflichtet:
30 °/, des zugeteilten Betrages spätestens am 18. April d. I .,
20 % . . . , „ 24. Mai d. I ..
25 % 0 „ „ » „  23 . Juni b. I
25 % „ „ . 20. Juli d. J.

zu bezahlen. Frühere Teilzahlungen sind zulässig, jedoch nur in ruttben btttäj
teilbaren Beträgen des Nennwertes . Auch die Zeichnungen bis zu MI,
brauche« nicht bis zum ersten Einzahlungstermin voll bezahl
werden. Teilzahlungen sind auch auf sie jederzeit, indes nur in rundenj»
100 teilbaren Beträgen des Nennwerts gestattet; doch braucht die '
geleistet zu werden, wenn die Summe der fällig gewordenen TeilbeträqeK
100 Mark ergibt.

Beispiel : Es muffen also spätestens zahlen:
die Zeichner von Jl  300 : M 100 am 24. Mai , JL  100 am 23. Juni , M 100 M 20.$|
die Zeichner von M 200 : JC  100 am 24. Mai , Jt  100 am 20. Juli:
die Zeichner von M 100 : Ji  100 am 20. Juli.

Die Zahlung hat bei derselben Stelle zu erfolgen, bei der die
angemeldet worden ist.

Die am 1. Mai d. I . zur Rückzahlung fälligen 86MW
4% Deutsche Reichsschatzanweisungen von 1912 Serie II treiben-
Zinsschein - bei der Begleichung zugeteilter Kriegsanleihen zum Nennwert,
Abzug der Stückzinsen bis 30. April in Zahlung genommen.

Die im Laufe befindlichen unverzinslichen Schatzscheine der
werden — unter Abzug von 6% Diskont vom Zahlungstage , frühestens ckr
31. März ab, bis zum Tage ihrer Fälligkeit - in Zahlung genommen.

9. Da der Zinsenlauf der Anleihen erst am 1. Juli 1916 beginnt, werben auf
liche Zahlungen für Reichsanleihe 5% , für Schatzanweisungen 41/2% StW
vom Zahlungstage , frühestens aber vom 31. März ab, bis zum 30. 'Juni IW
Gunsten des Zeichners verrechnet; auf Zahlungen nach dem 30. Juni lj«t
Zeichner die Stückzinsen vom 30. Juni bis zum Zahlungstage zu entricht. ”
der Postzeichnungen siehe unten.

Beispiel : Von dem in Ziffer 4 genannten Kaufpreis gehen demnach ab:
Tu »/««!&«*»>1.S.Begleichungv.Nelchranlethe a)  bi« zum

31. März
b) am

18. April
c) am

24 Mai 2. b. Begleichungv.SelchrschatzLNw. ä) bis (am
31.März

5°/o Stückztnsen für 9Ö Tage 73 Tage 36 Tage 41 /jO/o Etückzlnsen für 90 Lage
- 1,28 o/o 1,—°/o 0,50 0/0 - !,125®lo

Latsäĉ/iĉ zu t Stücke 97,250/0 Moo/ 0 98, -o/0
Tatsächlich zu zahlenberDetragalso nurzahlenderB«. für ! SchMdbuck,

trag also nur ' etnttägmigm 97,05o/o 97300/0 97,80»/o 93,875 o/„ gM?

10,

Bei der Reichsanleihe erhöht sich der zu zahlende Betrag für jede 18 Tage, um die
zahfung weiterhin verschiebt, um 25 Pfennig , bei den Schatzanweisungen für jede 4 Tage»
ür je 100 Mk- Nennwert.

Bei Postzeichnungen (siehe Ziffer 1, letzter Absatz) werden aus öW
31. März geleistete Vollzahlungen Zinsen für 90 Tage (Beispiel Ia ), auf
Vollzahlungen bis zum 18. April, auch wenn sie vor diesem Tage
werden, Zinsen für 72 Tage (Beispiel Ib) vergütet.
Zu den Stücken von 1000 Mark und mehr werden für die Reichsanleihe fi
für die Schatzanweisungen auf Antrag vom Reichsbank-Direktorium »uW
Zwischenscheine ausgegeben, über deren Umtausch in endgiltige StM J
forderliche später öffentlich bekanntgemacht wird. Die Stücke unter 100̂ ^ *
denen Zwischenscheine nicht vorgesehen sind, werden mit größtmöglicherBeM
fertiggestellt und voraussichtlich im August d. I . ausgegeben werden.

Berlin,  im Februar 1916.

Reichsbank -Direktorium.
Havenstein . v. Grimm.

---------- ttönigttche Schauspiele . ------
Donnerstag, de» 2. März, abepdS 7 Uhr. 88. Vorstellung. Abonnement B.

KönigSkindcr.
Musikmärchen In 8 Bildern. Musik von Engelbert Humperdinck. Text
»on Ernst RoSmer. In Szene gesetzt von Herr» Ober-Regisseur Mcbu».

Märchenmenschen:
Der KönigSsohn Herr Scherer
Die Gänsemagd
Der Spielman»
Die Hexe
Der Holzhackcr . » . » ,, » » »
Ter Besenbtnder
Sein Töchterchen
Der Ratsälteste
Der Wirt
Dt - WtrtStochtcr
Der Schneider
Die Stallmagd « H , . . . . . . .
Die Sch-nkmagd
K« et Torwächter
Eine Frau . «. t < . . » . . . .

Ratkhericn und Rattfraucn , Bürger und BürgerSfraucn, Handwerker,
Spielleute, Burschen, Mädchen, Sinder, Bvlk. — Erster und dritter Akt
vor der Hexenhütt« tm Hellawald, der zweite aus dem Stadtanger t»
Hcllaürun«, — Orchester-Borsplelc zum l . Akt: Der SSnigSsohn. 2. Akt:
Hellafcst und Kinderretgen. 8. Akt: »Verdorben. — Gestorben". Spiel-

mannS letzter Gesang.
Musikalische Leitung: Herr Professor Schlar. — Spielleitung : Herr Ober-
Regisseur Mebuk. — Einrichtung der Bühnenbildes: Herr Maschinerie-
OberinstzektvrSchleim. — Einrichtung der Trachten: Herr Garderobe.

Obertuspekor Geyer.
Ende nach 10.18 Uhr.

W. cheusplelpla». Freitag , 8. März, abds. 7 Uhr, AbonnementD.: Die
Lokalbahn. Hierauf: Der zerbrochene Krug. — SamStag, 4., Ab. A.:
Tteflanb. — Sonntag , 8., bei aufgehobenem Abonnement. BolkSpretse!
Die yahre»zetten der Liebe. Hieraus: Die Puppcnsee. Anfang 8.80 Uhr.
Abend» 7 Uhr, Ab. E.: Polenblut. — Montag, 8., Ab. D.: Die Rabe,,-
Deinerin. — Mittwoch, 8., bei aufgehobenem Abonnement! Erster Uolkr-
»veizb: Sgmont, Anfang 8.80 Uhr. (BolkSpretse.)

l Residenz- Eheater.

Frau HanS-Zoepsscla. G.
Herr Geisie-Winkel
Frl . Haa»
Herr vo» Schenck
Herr Haar
Paula Schmidt
Herr Eckart
Herr Rehkopf
Frl . Bommcr
Herr Gerhart»
Frau Engelman«
Frau Ebert
Hi. Wutschel, Hr. Schmidt
Frl . Ulrich

Abends 7 Uhr.Donnerstag, hcn 2. März.
Der Gatte des Fräuleins.

Lustspiel tn 8 Akten von Gabriel Drcgcltz.
Spielleitung : Dr . Heim. Rauch.

Dr . Felix Tanner , Abgeordneter . . » . . Weruer Hollman»
Paul Karsten, sein Freund Gustav Schenck
Bcrthold Dornwald Erich Möller
Ltsbeth, Karsten» Fra « Stella Richter
Anna, ihre Tochter Lotte Rcinholt
Earl Bruck, Karsten» Schwiegervater- , , . Heinrich Kam«
killt . . Käthe Haus-
Frida . Dora Henzel
Sophie, Kammerzofe Edith Wiethrse
Georg, Diener . . . . . . . . . . . . . Georg May

Heutzutage. Der 1. und 2. «kt spielt tn Bnbapcst, tn bei Wohnung de»
Abgeordneten Tanner , der 8. auf Karsten» Schloß in Liebenthal.

Ende »ach » Uhr.

Thalia -Theater.
Kirchgasse 72. Fernsprecher 6137

Vom 1.—6. März:
Erstanfführnna!

Die armen Reichen.
SKausviel in 8 Akten.

Die Landkur.
Lustspiel in 2 Akten.

MlMl -A,
WilhelmslE^

Vom 2k>.Febr .bis
Erltouffübsch

Zcrmalnu^Drama
Der Enrku» ,

Reizendes Lusts«
Neueste

Kinephonl
Kurhaus Wiesbaden.
Donnerstag , 2 . Mära:

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnementi -Komert

Städtische» Kurordiester.
Leitung: herr Konzertmeister

Wilh. Sadony.
1. ’s ist mein edit Wienerblut,

Marsdi Ziehrer
2. Ouvertüre zur Oper »Der

Barbier v. Sevilla“ Rossini
3. Morgenlied Schubert
4. Tausend und eine Nacht,

Walzer Joh. Strauss
5. Ein Abend in Toledo

Schmeling
6. Introduktion zu „Templer

und Jüdin“ Marsdhner
7. Potpourri a. d. Optte. „Der

Vogelhändler“ Zeller

8. Lebenswecker, Galopp
Coraggio.

Abends 8 Uhr:
Abonnement «*Konzert

Städtisches Kurorcbester.
Leitung: Herr Konzertmeister

Wilh. Sadony.
Neues Tbeater Frankfurta. M.
Donnerstag, 2. März, aii ». 8 Uhr:
_ Dr . Wahl.  _

Uinephon IXT
Vornehme Lichtspiele.

Vom 29. Febr. bis «. Mär,:- Betteivrinzeßcheil.
Schausviel ans dem Leben.
Ile falfdic Asta Nielsen.

Eine Komödleder Irrungen.
Montenegro.

Taunusstrasse I.
Vornehme Lichtspiele.

Zwei Eret -AJIein -Aufführun ;;«111
„Bettelpnnzessch<

Ergreifendes Schauspiel aus dem Lebe 11
mit Alma Hinding in der Hauptrolle

H Uhlenküken “ efneerfi der/G5
Die „ falsche “ Asta Ni*

Gespielt von der „ richtigen “ Asta Ni*
Hochaktuell Hlonfenegpo so

das Land der schwarzen Barg«.
Cettinje —Cattaro , der Skutarid

Dr . SzLtnick's Institut , Dl
höhere Privatschule Sexta, O.-Prima,mit Internat Reist
und Einilibr .-Prllfung , Herbst IS. sämtl. bestanden.

h
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